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Pflanzenschutzamt des Bezirkes Leipzig 

Lothar TREN.KMANN 

Erfahrungen bei der Organisation des Pflanzenschutzes 
in der industriemäßigen Obstproduktion im Bezirk Leipzig 

Die planmäijige Durchsetzung und die effektive An­
wendung aller Intensiviiel'ungsfaktoren 'i,st ein <wichtiger 
Tei,l der Leitung der industriemäijigen Obstproduktion. 
In .den Obstbauzentren des Bezirkes Leipzig wurden im 
Proze.fJ der sozialist'iischen Intensivi-e:r.ung Voraussetzun­
gen geschaffen, um den PflanzeI1JSchutz zunehmend und 
mit haher Effektivität im Produktionspro:zJe.6 wirksamer 
zu machen. 
Zwei Schwerpunkte standen dabei im Mittelpunkt: 
a) die gezielte Anwendung neuer wissenschaftlich-tech­
nischer Erkenntnis,se auf wichtigen Gebieten des Pflan­
zenschutze,s in den Produktionsbetrieben;
b) der Aufbau einer wirksamen Leitung, Planung und
Organisation des Bflan:zenschutzes in den Obstbawbe­
trieben.
In. enger Zusammenavbeit zwischen dem Bezirkspflan­
zenschutzamt, den s�aatlichen 01.'ganen des Bezirkes und· 
dem Kooperationsvel!'band (KOV) "Sachsenobst" sowie
den Produktionsbetrieben wurden zur Lösung dieser 
Schwerpunkte folgende Aufgaben bearbeitet und die Er­
gebniisse produktionswirkisam angewendet (TRENK­
MANN, SCHUMANN, FRANKE, 1972; TRENKMANN, 
1975). 

1. Anwendung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse

Dieser Schwerpunkt ,enthält folgende Teilaufgaben: 
a) die umfassende Anwendung aller Maijnahmen der
Bekämpfung des Apfels,chorfes. Dabei konnte durch ge­
ziielte Sprit2lungen während der Zeit des Askosporenflu­
ges der Schorfbefall praktisch ausgeschaltet und auf die­
ser Gmmd1ag,e weitere Schorfispriitzungen nach Abschlufj
des A,skospol'enfluges (rim Junri) im wesentlichen eringe­
stellt werden. Auch die Rarnstoffspritzung während des
Laubfalls im He11bst hat durch die Reduzierung der Pe­
rjtheziien de,s Apfelschorfos mit dazu beigetragen, den 
Befallsdruck ,durch diese Krankheit unter den Bedingun­
gen eines groijflächigen Apfelanbaues z.u set>ken. Die 
Schonfbekäimpfung als ein wichtiges Problem im Apfel-

:anbau konnte damit in allen Betrieben des Bezivkes er­
folgreich gelöst we11den; 
b) die Erprobung der Anwendung brühesparendeT Ap­
plikationsv,erfahren. Dabei w.urden Wasseraufwan&nen­
gen von 300, 200 Uind 1001/�a in mehrjährigen Praxis­
versuchen ausgebracht (SCIOR, 1976); 
c) der versuchsweise Einsatz des H111bschraubers KA-26
im Apfelanbau. Dabei wuroe auf 8 ha einer Apfelinten­
sivanlage aUJSsclilie.61ich der Hubschrauber zur Ausbrin­
gung von Pflanzenschutzmitteln (auch der Fungizide)
eingesetzt (KÖHLER, TRENKMANN, 1976);
d) die Anwendung eines Systems der stichprobenartigen
Kontrollen von Erntegut auf Rückstände von Pflanzen­
schutzmitteln gemeinsam mit dem Bezirkishygiene-In­
stitut Leipzig (TRENK.MANN, KOCH, 1973);
e) die Eiinliührung einer Pfl.an:zenschullzkartei und Erar­
beitung von P.Ianung.srichtwevten für Pflanzenschutzmit­
tel;
f) Errichtung von Misch- und ,Füllstationen für ein ratio­
nelles Mischen der Spritzb.ruhen und Befüllen der Pfäm­
zenschutzmaschinen (SGIOR, TRENKMANN, 19�,6);
.g) die Anwendung eines Programmes der Bestandes­
übei,wachung entsprechend rden Eclahrungen von BAR 
(1975) in Beispielsbetrieben, beginnend im Jahre 1976. 

Die praktische Einführ:ung der Bestandes,überwachung 
im Obstbau ist gegenwärtig a1s eine vordringliche Auf­
gabe zu betrachten. Neben der effektiven Bekämpfung 
von Schaderregern, deren Auftreten in der Regel jälhr­
l'ich zu erwarten ist, wie Apfelwickler, Schalenwickler, 
SpinnmiLben u. a., mu.fJ die Überwachung auch ,Grund­
lage für die Bekämpfung selten oder unerwartet auftre­
tender Schaderreger sein. So wurden z. B. im Intensiv­
dbstbau des, ,Bezirkes Leipzig in den zurückliegenden 
Jahren das plötzlich star�e Auftreten der Johannrisbeer­
blattgallmücke (Da,syneura tetensi Rübs.) (TRENK­
MANN, 1969), der Ampferblattwespe an Apfeln (Ameta­
stegia. glabrata Fahl.) und des Amerikanischen Stachel­
beermehltaues festgestellt. Bekämpfungsma.fJnaihmen 
waren zum Teil kurzfristig e:nforoerlich. Mit zunehmen-
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der Flächengrö.fle und -konzentration gewinnt die Über­
wachung auch solcher Schaderreger an Bedeutung. 

2. Leitung, Planung und Organisation

In den vergangenen Jahren wurden in den Mitgliedis<bi.�­
trieben des KOV „Sachsenobst", insbesonder,e in der 
OPG „Erwin Baur" Dürrweitzschen, wichtig·e Erfahrun­
gen auf dem Gebiete der Leitung des Pflanzenschutzes 
erarbeitet (SCIOR, 1975). Diese Erfahrungen wu11den 
über den KOV .in Zusammenarbeit mit dem Staatlichen 
Pfbanz,enschutzdienst ausge,wertet und a-Hen Betr:Leben 
übermittelt. Gleichzeitig waren s,i,e eine wichtige Grund­
lage für den Aufbau der Leitung des Pflan:censchutzes 
in der am 1. 1. 1976 gegründeten Kooperativen Abtei­
lung O'bsbproduktion (KAO) Abla.fl-Dürrweitzschen­
Leisnig-Sornzig. 
Die KAO bewirtschaftet g,egenwärtig 2200 ha Obstflä­
ch,en. Die Anbaufläche wird sich bis 1982 auf 3800 bis 
4000 ha erweitern. Das Obs.tartenve1füältnis JJeträgt 
dann etwa 70 Kern-, 16 Stein-, 11 Strauchbeerenobst und 
3 % Et,d,beeren. 
Auf Grund der Anbaukonzentration i5t die Sicherung 
der Leitung des Pflanzenschut:ces in der KAO eine ent­
sche!iidende Aufig1abe. In Übe11einstim!Il!Ung mit der Lei­
tungs,struktur der KAO (gegliedert in produktions- und 
territorialgebundene Bere'iche) wurde ein Bel'eich Pflan­
zenschutz und Agrochemie geschaffen. 
Der Ber,eich Pflanzenschutz und Agrochemie ist den an­
deren Bereichen der KAO (Produktion: Lagerung, Ver­
marktun,g, Absatz; Buchhaltung/Ökonomie; Technik 
u. a.) gleichgestellt und dem Leiter der KAO direkt un­
tenstellt. Die in den 4 Produktionsabteilungen einge­
setzten Pflanzenschutzagronomen s,ind dem Bereichslei­
ter nachgeordnet und bilden g,emeinsam mit i,hm den
Bereich Fflanzenschutz und Agrochemie. Für alle 5 Mit­
a11beiter des Bereiches wurden Funk,tionspläne era11bei­
tet. Für den Leiter des Bereiches sind u. a. folgende
Aufgaben fes,tgelegt:
Leitung, Planung, Organisation und Kontrolle der Ma.fl­
nahmen des Pflanzenschutzes und der Düngung nach 
dem wiss1enschaft1ich-technischen Höchststand und mit 
hO!her betriebsiwirtschaftlicher Effektivität. Dazu arbei­
tet er eng mit den Leitern der Bereiche Produktion, 
Technik sowie Lagerung und Vermarktung zusammen; 
Organisation der Zusammenarbeit mit ,dem agrochemi­
schen Zentrum (ACZ) sowie Kontrolle der termingemä­
.flen und qualitäts,gerechten Durchführung der Arbeiten 
durch das ACZ; 
Anleitung und Kontrolle der nachgeordneten Pflanzen­
schutzagronomen; 
Überwachung der Bestände hinsoichtlich des Auftretens 
von Schaderregern zur F,estlegung von Bekämpfilngs­
mafjnaihmen und -terminen unter Einbeziehung der 
Pflanzenschutzagronomen der Produktionsabteilungen; 
Kontrolle der Funktionstüchtigkeit der Pflanz,enschutz­
maschinen und Festl-egung von Ma.flnahmen zur Siche­
rung ihrer Funktionstüchtigkeit gegenüber dem Bereichs� 
leiter Technik; 
Planung .und Vorbereitung des Flugzeugeinsatzes; 
Planung der Pflanzenschwt:z- und Düngemittel sowie 
Vorbereitung der Lieferv,erträge; 

v,erantwort1ich für die Lag,emmg und den ordnungsge­
mäfj.en Umgang mit Pflanzenschutzmitteln sowie ihre 
sachgemä.fle Anwendung und die Einhaltung der Ka­
renzzeiten. Unterstützung zur Probenahme durch die 
Organe der Hygiene zwecks Rückstand,suntersuchungen 
durch das Bezirkshygienein5'tirtut; 
Mitarbeit 'bei der Vovbereitung der Einlagerung (Beur­
teilung der Lagerfähigkeit, Überwachung der ordnungs­
g,emafjen Vorberei.tung der Lagerhäuser Ü. a.); 
Führung des Wetbbew,erbes im Bereich Pflanzenschutz 
und Agrochemie; 
regelmäfjige Teilnaihme an den Leitung·ssitzungen det· 
KAO; 
Zuoommenarbeit mtt dem Staiatlichen Pflanzenschutz­
dienst. 

Aus den Aufgaben des Bereichsleiter,s Pflanzenschutz 
und Agrochemie ergeben sich. d1e Aufgaben der Pflan­
zenschutzagronomen in den Produktionsaibteilungen. S,.ie 
besitehen unter anderem in: 
Übe11Wachung der Bestände hinsichtlich des Auftretens 
von Schaderregern; 
Festlegung von Bekämpfungsma.flnahmen auf der 
Grundlage der Ergebmsse der Bestandesüberwachung 
in Abstimmung mit den zuständigep Leitern der Pro­
duktionsabteilungen; 
Überwachung und Auswertung der technischen Hilfsmit­
tel zur Schaderregerüberwachung (Thermohygrograph, 
Lichtfalle) sowie füfass,ung der meteorologischen Da­
ten; 
Leitung und Überwachung der Durchführung der Be­
kämpfungsma.flnaihmen und Kontrolle des Bekämpfungs­
erfolges. Führung der Pflanzenschutzkartei; 
Te1lnahme an den Arbeitsberatungen in den Produk­
tionsabteilungen sowie im Bereich Pflanzenschutz und 
Agrochemie; 
verantwortlich für die Einhaltung gesetzlicher Bestim­
mungen des Arbeits-, Brand- und Gesundheitsschutzes 
im Zusammenhang mir!: Agrochemikalien, einschlie.fllich 
der iEinhaltung der Karenzzeiten; 
Kontrolle der Einsatzbereitschaft der Pflanz,enschutz­
technik; 
Einflu.flnahme auf Fruchtfolgegestaltung, Sortenfragen 
und Neuanlagie von Obstpfüanzungen zur Sicherung phy­
tosanitärer Erfo11dernisse. 

Zur Sicherung der Besrandes,überwachung hinsichtlich 
des Auftretens von •Schaderregern werden weitere Ar­
beitskräfte zeitweilig mit ,einges,etzt . 

3. Zusammenfassung

Zur effektiven Nutzung des komplexen Pflanzenschutzes 
im Obstbau unter den Bedingungen der indus,tr1emä.fli­
gen Obstproduktion wurde 1. der gezielten Anwendiung 
neuer wissenschaftlich-technischer Erkenntnisse sowie 
2. dem Aufbau ,einer wirksamen Leitung, Planung und
Organisation des Pflanzenschutzes in den Obstbau:bc­
trieben grofje Aufmerksamke'it gewidmet.
Ausgehend von Erfahrungen zmr Leitung des Pflanzen­
sch'Ultzies 1n M11tgli,ed,sbetr1eben des Kooperationsverban­
des „Sachsenobsit" wurde in der Kooperativen Abtei.lung 
Obs.tprodu�tion (KAO) Abla.fl-Dürrweitz'Sc;hen-Leis-



nig-Sornzig ein Bereich Pflanz·enschutz und Agroche­
mie geschaffen, welcher den anderen Bereichet_J., wie 
Produktion: Lagerung, Vermarktung, Absatz u. a., 
gleichgestellt und dem Leiter der KAO direkt unter­
stellt ist. In den vier Produktionsabteilungen sind Pflan­
zenschutzagronomen eingesetzt. 

Pe310Me 

OrrhrT opram13au;r.u1 3aru;11TbI pacTeH1111 B rrpOMbIUJJieHHOM 

rrno,110BOJICTBe ne11rru;11rcKoro OKpyra 

,UJIH 3cpcpeKTl1BH011 KOMITJieKCHOl'! 3a)Kl1Tbl pacTeHJ1l1 B rrpo­

Mb!UJJieHHOM IIJIO,!IOBO,!ICTBe 60JibUJOe BHI1MaHJ1e y,11eJIH­

JIOCb 1) u;eneHarrpaBJieHHOMY rrpI1MeHeHJ1IO HOBb!X Haycrno­

TeXHI1'IeCK'J1X ,!IOCTJ1)KeHI1H 11 2) 3cpcpeKTI1BH0CTJ1 PYKOB0,11-

CTBa, rrnaH11p0BaHI1H 11 opran113a111111 3aru;11Thr pacTeH11ii B 

I lJIO,!IOBO,llqecKJ1X X03Hl1CTBaX. l1CXO,lll! 113 OilbITa PYKOB0,11-

CTBa 3a!Il;l1TOH pacTeH1111 B X03Hl1CTBax-qJieHax KoorrepaT11B­

HOro C0!03a «3aKCeH06CT», B KOOrrepaTl1BHOM OT,lleJieH1111 

rrno,110BOACTBa A6nac-,U10pBeii11llleH-neitcH11r-3opH1111r 6brn 

opraHl130BaH ceKTOp 3aru;11TbI pacTeH111A 11 arpox11M1111 Ha­

paBHe C OCTaJibHb!MJ1 ceKTopaM11, T.e. C ceKTOpaM11 rrpOJ13-

BO,!ICTBa, xpaHeHJ1H, 3arOTOBKI1, c6bITa 11 AP, CeKTOp 3aru;11-

Tbl pacTeHI1H J1 arpOXJ1MJ1J1 Herrocpe,11cTBeHHO IT0,lltJJ1HeH 

PYKOBO,!II1TeJI10 KOOrrepaTJ1BHOf0 OT,lleJieHI1H IlJIO,!IOBO,!ICTBa 

B qeTb!pex IIPOI13B0,!ICTBeHHb1X OT,lleJiaX pa6oTa!OT arpOHO­

Mbl rro 3aru;11Te pacTeH1111. 

Summary 

Experience regarding the organization of plant protec­
ti,on in fruit production along industrial Hnes in the 
Leipzig county 

For making effective use of complex plant protection in 
fruit growing under the conditions of industry-like fruit 
production, great attention has been pai:d firstly to the 

Pflanzenschutzamt des Bezirkes Potsdam 

Ebel\hard MATTNER 

purpos,ive use of latest sdentific and technical findings, 
and secondly to the es,tablishment of effident manage­
ment, planrring and organization of plant protection. 
Proceeding from the exper.ience regarding the manage­
ment of plant protection in member-enterpris•es of the 
,,Sachsenobst" cooperation association, the Abla6-Dürr­
weitzschen-Leisnig-Sornzig inter-farm cooperative 
fruit production division ,s,et up a branch of plant pro_­
tection and agrochemistry wihich is on an equal footing 
with the -other branches such as production, storage, 
marketing, sa'1es,, etc., and which, at the same time, is 
directly subordinated to the head of the inter-farm eo­
operative fruit production division. Plant protection 
agronomists are working in the four production depart• 
ments. 
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Hubschraubereinsalz gegen Kirschfruchtfliege CRhagoletis cerasi L.) und 
Kleinen Frostspanner COperophthera brumata L.) im Havelländischen Obstanbaugebiet 

Im Havelländische,n Obstanbaugebiet erlangte der Hub­
schraubereinsatz 1975 auf dem Sektor des obstbaulrichen 
Pflanzenschutzes, zur Frostspanner- und Kirschfrucht­
fliegenbekiämpfung grö.flere Bedeutung. Bereits 1971 er­
folgte ZJUr Kirschfruchtfliegen:hekämpfung die Umstel­
lung vom Starrflügler- auf den Hubschraubereinsatz. 

Durch eine Refüe von Vorzügen wie 

- g,eringere Ansprüche an den Arbeiitsd:lugplatz,

- bessere Anpassung an Geländeunebenheiten bzw.
Baumhöhen und

- bessere Durchdringung der Baumkronen durch aus­
gebrachte Pflanzenschutzmittel

1ie6en skh die unter den Bedingungen des Havelländi­
schen Obstan:bau,gebi:etes auftretenden Schwierigkeiten 
besser abfangen als mit dem Flugzeug. 

Vorrangig treten im traditionellen Obstanbaugebiet er­
hebliche Schwierigkeiten auf, u. a. 
- durch die Art der Anlagen (z.B. zwingen unterschied­
liche Wuchstypen oder angrenzender Hochwald zu un­
terschiiedlicher Flughöhe),
- durch die angelaufenen Rekul,tiviemn,gsmafjnahmen
(z. B. Zersplitterung der Sü6kirschenHächen),
- durch die eingestreuten Gemüse- und Erdrbeerkultti­
ren, W dhnsiedlungen, Naherholungszenlren und Gewäs­
ser sowie
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- durch die hohe Zahl der Bienenstände.
Aus den genannten Gründen ,sind auch durch gen Hub­
schr.auberein,siatz Behandlung1slücken nicht völlig auszu­
schlie.flen. Mit dem Abschlu.fl der Rekultivierungsma.fl­
naihmen ist zwar mit einer vevbesisevten Ausgangsibasis 
zu rechnen, jedoch ist der Einsatz der Bienen und die 
Durchführung der Pflanzenschutzma,flnahmen aufeinan­
der abgestimmt und gezielt vorzunehmen .. Bestehende 
Unk1arhei1ten über mögliche negative Auswirkungen in 
bezug auf die Bienen und damit auch auf die B,efruch­
tung trugen daz,u bei, da.fl der 1974 angestrebte Einsatz 
zur Bekämpfung des Frostspanners per Hubschrauber 
nicht zu realisieren war. Infolgedessen kam es in grö.fle­
rem Umfang zu einem sichtbaren Frosts.pannerbefall, 
ZJUmal die eing,eleiteten Ma.flnahmen, Winterspritzungen 
mit "Hedolilt-Konzentrat" und Vo:t1blütespritzungen mit 
,,Oleo-Wofatox", in Apfelanlagen nicht immer befriedig­
ten bzw. zu Bienenschäden führten. Daraufihin intensi­
vierten wir die Bemühungen gemeinsam mit den hinzu­
gezogenen InstitUJtionen, ,dem. Agrochemischen Zentrum 
(ACZ) Gro.fl Kreutz, der Bienenschutzstelle der DDR 
und dem Institut für Pflanzenschutzforschung Klein­
machnow, um 1975 den Hubschrauber zur Frostspan­
nel'bekämpfung ,einsetzen zu können. Im Ergebnis einer 
Beratung ,Anfang Oktober waren sich alle Teilnehmer 
einig, di,e in die engere Wahl einbeZ!ogenen Wirkstoffe 
Endosulfan und Polychlorcamphen trotz vorhandener 
Nachteile (u. a. hohe Fischgi.ftigkeit) unter Beachtung 
entsprechender Siche11heitsma.flnahmen zum Ein&atz zu 
bringen. Im Verlauf weiterer Beratungen wul'den die 
Verantwor!Jungsbereiche wie folgt abgegrenzt: 
Das ACZ Gro.fl Krewtz hatte den technisch-,organisatori­
schen Teil des Einsatzes zu übernehmen, und zwar die 
Absicherung des Einsatzes durch Verträge mit den Ge­
nossenschaften, Auswahl der Arbei�sfLugplätze, Bereit­
stellung <ler erforderlichen Technik, Beladung sowie die 
Gewährleistung der Sicherheitsbestimmungen für den 
HuhschraUJber. 
Der Staatliche Pflanzenschutzdienst hatte abzusichern die 
Befal!lskontrollen zur Erstellung der Prognose, Befalls­
kontrollen zur l'echtzeiti:gen Abgl'enzung des Befallsg·e­
bietes, Amklärung der Bevöfäerung (Presse, Run<l­
schreilben, individuelle Beratungen) gemeinsam mi,t der 
damaligen Pl'OOUJkttonsleiitung „Havelländisches1 Obst­
an:baugebiet", Ermittlung des optimalen Behandlungs­
termins, Überwachung der Bel:ange des Umweltschutzes, 
Durchführung v•on fa,folgskontro11en sowie dasi Erstel­
len der Flugkarten durch die Mitarbeiter des Staat!:li­
chen Pflan.Zienschutzdienstes des Kreises Potsdam. 
Die Geoossenschaf.ten hatten ·Bestandeskontrollen durch­
zuführen, die Signalisation und den Bienenschutz zu 
sichern sowie Ai,beitskrä�te für die Beladung zu stellen. 
Vom Institut für Pflan:zenschutzrorschung Kleinmachnow 
war die Prablemiatik des Eins,atzes der vorgeschlag,enen 
Präparate mit "Meli,pax-Aerosp11ühmittel" und "Thiodan 
35 flüssig# einer Lösung zuzuführen. 
Die Bienenschutzstelle- der DDR hatte sich verpflichtet, 
aktiv beim Ausal.ibeiten von Vorschlägen mitzual'beiten, 
um Bienenverluste abzuwenden. Auf Grund der haben 
Za1hl der Bienenstände und fehlender Erfahrungen mit 
den einzusetzenden Präparaten 2'iUr Frostspannerbe­
kämpfung wwtle eine Vereinbarung 2'iur Vermeidung 
von Schädigungen an den im Ha'."elländischen Obstan­
baugebiet befindlichen Bienen (Wanderstände und sta­
tionäre Stände) bei der Durchführung des Hubschra'!l-
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bereinsatzes gegen den Frostspanner und gleichzeitig 
gegen die Kirschfruchtfliege erstellt. 

Zur Prognose des Frostspannerauftretens 1975 erfolgten 
1974 ini Havielländischen Obstanbaugebiet an 12 Stand­
onten Leimringkontro11en. Mit gebietsweise ca. 300 
Männchen j,e Meter Leimring war der Männchenbesalz 
im Vergleich zrum Vorjahr auf fast das Zehnfache ange­
stiegen. Dieser enorme Anstieg ist vermutlich mit auf 
das günstigere Wetter für den Falterflug zurückführbar. 
Der Maximalwert von 46 Weibchen je Meter Leimring 
(1973 65 Weibchen/m) hatte siich zwar verringert, das 
Befallsareal aber unter allgemeiner Zunahme, auch der 
W{iitbchen, ausgedehnt. Der Aibgrenzung des Befallsge­
bietes. diente u. a. die erweiterte Fruchbholzproben­
untersuchu.ng. überraschend für uns war, da.fl in den 
Zentren des Befalls in den Apfelintensrivanlagen ein be­
deutend gröfjerer Eibesatz (bis 62 Eier/2 m) als in den 
Mischaula.gen gefunden WUl'de. Obwohl in den kontrol­
lierten Mischanlagen in der Mehrzahl Frostspannereier 
'\"Ol'handen waren, lagen hier die Eizahlen im mittleren 
Kronenbereich nicht über 4 Eier/2 m und im oberen 
Kronenbereich nicht über 6 Eier/2 m. Gewi.fl spielte hier 
die Bes•chaffenheit der Rinde für das Auffinden der Eier 
eine entscheidende Rolle. Die Noteiabla.g,e im Bereich 
der Leimringe und die anischlti..e.flenden Blütenbüschel.aiUs­
zählungen (bis 60 Raupen/100 Blütenbüschel) lassen 
vermuten, da.fl ,der fübesatz um ein Vielfaches höher ge­
wesen sein IllJU,fl. Allgemein lag z. Z. des Hubschrauber­
einsatzes in den kontrolliemen Gebieten ein Besatz zwi­
schen 20 bis maximal 70 Raupen/100 Blütenbüschel vor. 
Da eine Schlupfkontrolle an Hand von Blütenbüschel­
auszählung,en nicht weiter veali,sierbar war und auch 
nicht zweckmäf,ig erschien, wurden mehrmals wöchent­
lich Schlupfkontrollen der im Bereich der Leimringe ab­
gelegten Eier vorgenommen. Der Schlupf begann in der 
2. Apri1hä1fte. Wahl auf Gnund der günstigen Witte­
rungsfakitoren hatte sich geg·enüber den Vorjahren der
Schlupf au,flerol'dentlich gedrängt vollZiogen, so da.g ge­
gen Ende der 1. Maildekade kein Schlupf mehr verzeich­
net wurde.

Bei der Bestimmung des Bekämpfungsterm.ins gingen 
wir davon aus, dafj nicht nur der Raupenschlupf beruck­
sichtigt werden mu.fl, sondern auch die BlaUentwicklunq 
aller zu behandelnden Obstarten. Obwohl der Behand­
lrungsbeginn, am 4. 5., kur.zfristig veranschlagt wul'de, 
wies dann die En1twicklung bedenkliche Fortschritte auf. 
Einsetzender Nrederschlag schob den Behandlungsbe­
ginn um einen Tag hinaus. Am 5. 5. begann bei ausge­
zeichneten meteor,o1ogischen Bedingungen der Einsatz. 
Zur Zeit der Behandhmg lagen die Tiefsttemperaturen 
nicht unter +2 °C und die Tageshöchsttemperaturen �i­
schen 15 °C bis 27 °C. Innerhalb von 4 Tagen, ein­
ochliefjlich der VerS1Uche, war die Bekämpfung des Frost­
spanne:r:s per Hu:bschrauber auf 2200 ·ba beendet. Die 
Süfjkirschen standen in voller Blüte, ,bei einer Reihe von 
Apfelsorten hatte die Blüte einqesetzt (am 3. 5. 1/4 der 
frühen Äpfel aufgeblüht). An allen Einsatztagen war in 
den blühenden Anlagen bereits unmittelbar nach der 
Behandlung ein reger Bienenflug z.u verzeichnen. In 
Abhängigkeit vom Bienenflug endete der tägliche Ein­
satz gegen 8 Uhr. Zur Anwendung gelangten im Sprüh­
verfahren die Präparate „Melipax-Aerosprü!hmittel0 in 
einer Aufwandmenge von 10 1/ha und „ Thiodan 35 flüs­
sig" in einer Aiufwarndmenge von 2 1/ha in 10 1 Brühe/ha. 
Beide Präparate wurden unter Beachtung_der Fischgif-



tigkeit eingesetzt, wobei „Melipax-Aerosprühmittel" we­
gen möglicher Phytotoxizität an Pflaumen, Birnen und 
Pfir.sichen bzw. aus behand1ungstechnischen Gründen nur 
auf einem Drittel der behandelten Fläche in Apfelanla­
gen zur Anwendung kam. Von den 5 Arbeitsflugplätzen 
erwiesen sich nur 3 als geeignet. Die vom ACZ bereitge­
stellte Basis (1 Traktor, 1 Flüssigmist-Tankanhänger 
HTS 100 für den Wassertransport, 1 LKW mit Hänger, 
1 PKW, 1 Aviomix und 1 Hrubsichrau:ber) entsprach den 
Anforderungen. 
Noch am 1. Behandlungstag ang.esetzte Nachkontrollen 
auf den Frostspannerbesatz zeigten, da.lj mit einer so­
forUgen Wirkung nicht zu rechnen sei. In den darauf­
folgenden Tagen lie6en beide Präparate e'ine gute Wir­
kung erkennen. 
Obwohl ein weiterer erfolgreicher Schritt auf dem Ge­
Met des Hubschrawbereinsatzes, getan werden konnte, 
gab es doch einzelne Fälle, wo die Wirkung der vom 
Hubschrauber ausge:irachten Präparate verhältnismä.ljig 
spät eintrat bzw. nicht voll ausreichte. Eine mit „Meli­
pax-Aerosprü:hmittel" behandelte Apfelanlage wies, auf 
dem Teilstück, das im Bereich eines Kiefernhochwaldes 
lag, z. Z. der Kontrolle (4 Tage nach dem Einsatz) noch 
21 lebende Raupen/100 Blütenbüschel auf; der Besatz 
verringerte sich dann aber später, s,o da.lj der Bekämp­
fungsrichtwert unberscha:-itten wurde. Ähnliche Erschei­
nungen traten in mit „Thiodan 35 flüssig" behandelten 
Anlagen auf. Negative Aus,wirkungen in Form von 
Fischvergiftungen und Bienenverlusten wurden nicht be­
kannt. 
In die Vorbereitungen der Frositspannerbekämpfong 
wrurde die Problematik der Kirschfruchtflieg,enbekämp­
fung einbezogen. Vom Staatlichen Pflanzenschutzdienst 
des Kreis.es Potsdam erfolgte die Abgrenzung des Be­
fallsgebietes. Vonhandene Flugkarten mu.ljten auf Grund 
der angefallenen Rekultiv.ie:r.u.ng,sma.ljnahmen YÖI1ig neu 
überarbeitet werden. Es liegt eine zunehmende Zer­
splitterung der zu behandelnden Flächen vor. Au6evdem 
beeinträchti1gen die verschi<edensten Wuchstypen, an­
grenzende Waldgebiete oder eingelagerte Robinien­
haine, Erdbeer- und Gemüseflächen den Behandlungs­
ablauf. Die bisher grö.f,ten Schwierigkeiten entstehen 
dadurch, da.f, sich Sorten untersichiedlichster Kirschwo­
chen auf engem Raum befinden. 
Wie bereits in den V•orjaihren, dienten die aus Leimta­
feln und aus Schlupfzylindern gewonnenen Beobach­
tungen als Grundlage zur Ermittlung des Bekämpfungs­
termins. Gegen Ende Mai waren innerhalb von 3 Tagen, 
gerechnet vom Beginn des Schlüpfens, me,hr als, 50 '/0 

der T.i.ere geschlüpft. Das so ermittelte Ergebnis dciente 
nur dazu, die Kontrollen mit Hilife der Leimtafeln zu 
intensivieren. Die Kontrolle der Flugaktivität bzw. des 
Flugbeg.inns in der Anlage e11folgte in 2 Schwerpunkten 
mit je 5 g·el!ben Leimtafeln, die sich im unteren Kronen­
bereich befanden. Ersite Fänge in Hohe von 3 bzw. 5 
Fliegen je Beobachtungsstelle konnten am 5. 6. regi­
striert werden. Die Flugaktivität nahm in der Folgezeit 
zu. In Abhängigkeit von der Wfüerung vergehen nach 
dem Erscheinen der Flieg.en etwa 7 bis 10 Tage, bevor 
es zur ersten Eiablage kommt. Von diesen Kriterien 
machen wir die Wahl .des Bekämpfungstermins abhän­
gi,g. Auf Grund des traditjonell bedingten Kirschanbaues 
sind wir gezwungen, die Kirschfruchtfliegenbekämp­
fung so zu legen, da.f, sich die Ma.f,nahmen gegen die 
Hauptmasse der Fliegen richtet, um weitere Komplika-

tionen bei der Ernte der frühen Sü.ljkirschen weitestge­
hend einzuschränken. Auf Grund von technischen und 
nachfolgend witterungisbeclingtoo Schw,ie11igkeiten beg,ann 
der Einsatz am 16. 6. gleich nach 3 Uhr friiih. Inner­
halb von 2 Tagen, wobei sich besonders am 2. Tag die 
Behand1ung bis 9 Uhr hinzog, erfolgte cine Behandlung 
von 900 ha mit „hercema-Rhagolex". In den nach 7 Uhr 
beflog.enen Flächen standen weder Robcinden noch Bie­
nenwanderwagen, au.lje!'dem lag das Einverständnis des 
Platzwmkers vor. Schäden an Bienen traten nicht auf. 
Bereits 8 Tage nach der Behandlung, um 24. 6., regi­
strierten die Mital'beiter der Kreispflanzenschutzstelle 
in der Kontrollanlag.e Petz.ow wieder die erste Kirsch­
fruchtfliege an der Leimtafel. Der Flug hielt hier bis 
zum 22. 7. an. -Bis zur 1. Julidekade konnte nur in einer 
Anlage ein Befall bis zu 35 %, vorrangig an Bäumen, 
die in der Nä•he des Hochwaldes standen, ermittelt wer­
den. In der 2. Julidekade wiesen späte Sü.ljkirschen in 
der Kontrollanlage Petzow einen Befall zwischen 2 bis 
4 % auf. Es kann also damit gerechnet wel'den, da.lj bei 
einer hohen Population der Kirschfruchtfliege durch 
eine einmali,g•e Behandlrung mit „bercema-Rhagolex" kein 
endgültig.er Einhalt zu bieten ist. 
Die im Havelländischen Obs,tanbaugebiet allgemein er­
zielten guten Ergebnisse der Kirschfruchtflieg,enbe­
kämpfung ·sind mit auf jahrelange systematische Be­
handlungen in den Befallsgebieten zurückführbar. Der 
vom ACZ und vom Staatlichen Pflanz,enschutzdienst be­
stehende Vorschlag, eine 2. Behandlung bei wiederein­
setzendem Flug, also nach 8 bis 10 Tagen, mit einem 
Präparat von noch kürz.erer Karenzzeit vorzunehmen 
md mit dem Pflücken auszusetzen, war bisher nicht zu

verwirklichen. 

Zusammenfassung 

Es wird über die erfolgreiche Bekämpfung des Kleinen 
Frostspanners und der Kiinschfruchtfliege im Havelländi­
schen Obstanbaugebiet per Hubschrauber berichtet. Ziur 
Bekämpfung des, Kleinen Frostspanners wurden hier 
erstmalig „Thiodan 35 flüssig" und „Melipax-Aeros.prüh­
mittel" eingesetzt. Negative Erscheinungen wie Fisch­
vergiftungen und Bienenver1uste traten nicht auf. Die 
Bekämpfung der Kirschfruchtfliege erfolgte mit „ ber­
cema-R:hagolex". Gleichzeitig wird auf einige Probleme, 
die sich beim Hubsichraubel'einsatz ergaben, hingewie­
sen. 

Pe3l0Me 

J1CII0Jib30Bam1e BepTOJieTa B 6opb6e C BM!llHeBOH Myxol'i 
(Rhagoletis cerasi L.) M c 3MMHeh m1Aemn.1eti (Operophthera

brumata L.) B XacpeJibJiaHACKOM IIJIOAOBOAqecKOM patiOHe 

Coo61I1aeTCH 06 3q:>cpeKTMBHOM 60pb6e C Operophthera

brumata L. M Rhagoletis cerasi L. rrp.M IIOMOIIIM BepTOJieTa 
B XacpeJibJiaHACKOM IIJIOAOBOAqecKOM pahoHa . .r(JIH Y!,\WI­

TO:>KeHMH Operophthera brumata L. 3ACCb BIIepBble rrpMMe­
HHJIJ1 «TMOAaH 35 :>KMAKMM» M «MeJIMIIaKc - CPCACTBO AJIH 
aBMaorrpb!CKMBaHMH». TaKMX OTpm.1aTeJibHb!X HBJieHMiI KaK 
HaIIpMMep OTpaBJieHMe pbI6 11 rM6eJib rrqeJI. He OTMeqaJIOCb. 

I1p0T11B Rhagoletis cerasi L. rrpMMeH»JI11 «6ep1.1eMa - Pa­
roJieKc». 0).1HOBpeMeHHO 3aTparMBalOTCH HeKOTOpb1e rrpo-
6neMhI, B03HMKa101I1Me B CBH311 C MCIIOJ!b30BaHMeM BepTO­
JieTa. 
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Summary 

Helicopter use for controlling the cherry maggot (Rha­
goletis cerasi L.) and the small winter mot,h (Operoph­
thera brumata L.) in the Havel fruit-growing area 
A report is given on llhe successful control by means of 
helioopters of Operophthera brumata L. and Rhagoletis 

Pflanzenschutzstelle des Rates des Kreises Eisleben 

Traudel BÄR 

cerasi L. in the Havel fouit-growing area. ,,'Ihiodan 35 
flüssig" and „MeHpax-Aerosprfr.hmittel" were applied 
for the first time here for controllinJ Operophthera 
brumata L. There were no adverse effects such as fish 
poisoning and loss of bees. Rhagoletis cerasi L. was 
controHed with „bercema-Rhagolex". Some problems 
arising from the us,e of helicopters are referred to. 

Erste Erfahrungen bei der Durchführung der Bestandesüberwachung 
in der industriemäßigen Apfelproduktion 

Im traditionellen Obstanbaugebiet „Sü6er See" entste­
hen auf günstigen, natürlichen Standortvenhältnissen bis 
1977 industriemä.(jig nutzbare Obstanlag,en auf einer 
Fläche von 2758 ha. Die Abteilung Obstwirtschaft des 
Volks,eigenen Gutes (VBG) Pflanzenproduktion Eisle­
ben bewirtschaftet z. Z. 2100 ha Obstfläche, wovon im 
vergangenen Herbst 800 Jia gepflanzt wurden. Die Ap­
felpvoduktion nimmt dabei mit 85 % den Vorrang ein. 
Im Jahr 1977 werden 2122 ha Äpfel, 39 ha Birnen, 202 
ha Sauerkirschen, 203 ha Sü6kirschen und 126 ha Apri­
kosen sowie 66 ha sonstige Arten vo11handen se'in. 

Zur Erzeugung hochwertigen Obstes und zur Sicherung 
hoher und stabiler Erträge ist der Pflanzenschutz in die 
erste Reihe der Intens'ivierungsmafjnahmen der indu­
striemäfjigen Obstproduktion einzuordnen. Um die che­
mischen Hilfsmittel noch biologisch effektvoller _und 
insgesamt ökonomisch zweckmäfjiger anzuwenden, sind 
ständige Überwachungsa-r<beiten in den Obstibeständen 
notwendig. 

Einführuna der Schaderreqer- und Bestandes­
überwachung 

Aus den Materialien einzelner Autoren wurde 1974/75 
ein vorläufig,es Arbeitsprogramm zur Bestandesüberwa­
chung entwickelt. In dieses Programm „Apfel" wurden 
folgende Schaderreger aufgenommen: Schorf, Mehltau, 
Spinnmilben, Blattläuse, Apfelwickler und Fruchtscha­
lenwickler. 

In den Jiunganlagen wurde zusätzlich die Frost51panner­
foont11ol!l,e IU!Ild in ,exponiietten 1.ag,en bei Ertragsbäiurrnen 
drue Sag,ewesp,ekontrolle für no,twendii.g erachtet. Das 
Programm beinhaltet für jeden Schaderreger die Kon­
troJ:lma-6,na.hmen, die Verantw.ortlichkeit 1der Dull'chfüh­
rung, d. h. Obstbaubetrieb oder Kreispflanzenschutz­
stelle, die jeweilige Kontrolle und Dokumentation der 
Erg,ebniss,e. Dieses Programm stellt nur eine erste An­
leitung zum KontroUieren dar. -

Erläuterung des Programms am Beispiel v,on Schorf und 
Spinnmilben: 
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a) Schorf

Kontrollmafjnahmen 

Ermittlung der Asko­
sporenausschleuderung 
Betreuung des Blatt-
f euchtedauerschreibers 
Feststellung des Blatt­
befalls 
Bonitur des Erntegutes 
Im Kontrollbuch wird der 
Blatt- bzw. Fruchtfall 
notiert 

b) Spinnmilben

Kontrollmafjnahmen

Fruchtholzproben­
untersuchung 
Schluprbeginn der Larven 
Kont11olle der Blätter 
Dabei wh1d besonders auf 
r1Pn �nmm"'1'7.<"itraum 
nach Beenden der Mehl-
tauspri,tzung,en hingeW'.i!esen. 
Die Eintragungen il11l 
Kontrollibuch beziehen 
sich auf geschlüpfte 
Larven in Prozent 
Anzahl der Blätter mit 
mehr als 7 Spinnmilben 

Verantwortlichkeit 

Kreispflanzens chu tzstelle 

Obs,tbaubetrieb 

Obstbaubetrieb 

Obstbaubetrieb 

Verantwortlichkeit 

Kveispflanzenschutzstelle 

Obstbaubetrieb 
Obstbaubetrieb 

In ähnlicher Weise wurde bei allen anderen obenge­
nannten Schaderregern verfahren. In die Kontrollen 
wurden auch Birnen, Kirschen und Aprikosen einbezo­
gen. 

Wie lä(Jt sich nun diese geforderte Bestandesüber­
wachung im Produktionsbetrieb realisieren'? 

Der Aufgabenbereich des Betriebspflanzenschutzagro­
nomen enl1hält neben der Pflanzenschutzmittel- und Ge­
räteplanung, der Errechnung des Kronenvoliumens bzw. 
Brüheaufwandmenge je Flächeneinheit. der Terminbc-



stimmung für die einzelnen Spritzungen, der Unkreu:­
bekämpfung, der Erfolgskontro11e nach jeder Behand­
lung, der Überwachung der Karenzzeiten, der Führung 
der Schlagkartei, den Absprachen mit agrochemischen 
Zentren (ACZ) und Imkern, der Einhaltung der Forde­
rungen des Umweltschutzes usw. auch die Bestandes·­
überwachung. Wenn wir uns den industriemäf}igen An­
bau von 2758 ha Obst vergegenwärtigen und dabei die 
Produktion von 85 % Äpfeln zugrunde Legen, so ist eine 
exakte Besobandesüberwachung für den Betriebspflanzen­
schutzagronomen allein nicht möglich. Wir' haben des­
halb im VEG Pflanzenproduktion Abteilung Obstwirt­
schaft ab 1974 einen anderen Weg beschritten. 
Je 60 bis 70 ha Fläche wurde aus der ständigen Brigade 
des Bereiches ein sogenannter Anlagenverantwortlicher 
ausg,ewählt und mit der Bestandesuberwachung betraut. 
Das Arbeitsma.f; für einen Tag sind 6(' bis 70 ha. An

den andel'en Tagen sind die Anlagenverantwortlichen 
mit den üblichen Arbeiten der Brigade bes,chäftigt. Diese 
ausgewählten Anlagenverantwortlichen sind interes­
siel'!be ·KiOM,eg,innen und Kollegen, die dm Rahmen der 
Erwachsenenqualifizierung die Facharbeiterprüfung ab­
gelegt haben. Sie we11den vom Betriebspflanzenschutz­
agronomen ang.eleitet und kontrolliert. Das Arbei,tspro-' 

gramm ;dieser Verantwortlichen enthält folgende Punkte: 
Pro Apfelanlage in der Grö.f;enordnung von 60 bis 70 ha 
sind von den 3 Hauptsorten je 10 Bäume zu kennzeich­
nen und ständig zu kontrollieren. Da es sich fast aus­
schHe.f;lich um Heckenpflanzungen handelt, werden die 
10 Bäume nicht in den e1nzelnen Quartieren verteilt mar­
kiert, sondern, unter Ausschlu.f; der Randzone, an 2 Stel­
len (verschiedene Quartiere) zu je 5 Bäumen in die 
Aiuswertung einbezogen. Wir müssen immer darauf ach­
ten, da.f; keine unzumutbaren Wegstvecken zurückgelegt 
werden. 
Folg,ende Parameter gelten bei der Auswahl der zu kon­
t110füerenden Sorten: 
eine Sorte aus der Palette der Sommer- bzw. Herbst­
oorten, die als Insektenanzeiger gelten; 
eine mehltauanfäl1ige Sorte bzw. andere Importsorten; 
'Gelber Köstlicher' als Standardsorte. 
Setzt s'ich die Anlage aus mehreren Importsorten zusam­
men, ist es notwendig, weitere Kontrollstellen anzulegen, 
Alle Untersuchungen werden je Kontrollbaum an 10 
Knospen-, Blüten- bzw. Blattbüscheln (g1eich 100) durch-

• geführt. Je nach Art des Schaderreg.ers ist di,e gleiche
Anzaihl von Langtdeben oder Früchten zu entnehmen.
Laut Pvogramm haben die Anlag.enverantwortlichen wö­
chentlich 1X und zwar donnerstags ihre Bäume zu bo­
nitieren. Darüber hinaus mu.f; in eng begrenzten Zeit­
spannen die Frostspanneraktivität, ,der Spinnmilhen­
schlupf, nach einer Schorfinf.ektion, zur Apfel- bzw.
Fruchtschalenwick1erräiupchenlmnJtrolle, wöchentlich 2-
bis 3mal kontrolliert werden. Zur Dokumentation der
gewonnenen Erg,ebnisse wurden an die genannten Kol­
leginnen und Kolleg,en Kontrol1bücher ausgegeben, lose
Zettel wurden abgelehnt. In dies1en Büchern ist für jede
Sorte eine Seite vorg,esehen, die die wöchentlichen Er­
gebnisse der Untersuchungen an Knos,pen-, Blüten- oder
Blaubüschel� ausweist. In den e'inzelnen vorgegebenen
Rubriken wird die An�ahl der gefundenen Schaderreger
pro 100 Organen notiert. Eine Spalte dient als Gedan­
kenstütz·e für die Büs,chelza:hl und eine für die Schad­
erl.'eger. Auf gesonderten Seiten werden die Ergebniisse
an Langtrieben bz,w. Früchten erfafJt.

Bei der wöchentlichen Kontrolle wird weite.rhin auf Feld­
mäuse bzw. Wüihlmäuse, Unkrautarten und andere im 
Pwgraman nichrt exakt au.sgewiesrene iKl'ankheiten wie 
Rindenerkrankung.en geachtet und in der Spalte Bemer­
kungen aufgeführt. Aiu.f;erdem entstehen so exakte Un­
terlagen über den Bekämpfungserfolg einer insektiziden 
Behandlung. 
Weiter.hin wurden die Anlagenvcerantwortlichen darauf 
hingewi,esen, nach dieser exakten Bonitur der Kontroll­
bäume, sich einen weiteren Überblick iilber die Anlage 
zu verschaffen. Die Kontrollbücher werden freitags über 
den Bereichsleiter dem Betriebspflanz,enschutzagrono­
men übergeben, der in Auswertung der Bücher die 
nächsite Spritzung ableitet. Dabei finden Bekämpfrungs­
richtwerte, wie z. B. bei Frostspanner 2 bis 4 Raupen 
oder mehr, Beachtung. 
Im März 1974 und auch 1975 wurden alle Anlagenver­
antwortlichen mit dem Programm vertraut gemacht und 
an Licht!bildern die Schaderreg,er erklärt. Dies,e theore­
tischen Unterweisungen wurden durch vier gemeinsame 
Kontrollen in der Vegetationszeit ergänzt. Wesentlich 
für die Arbeit war es im Jahre' 1974/75, die Verantwort­
lichen an das, Problem der Bestandesüberwachung her­
anzuführen, die Verantwortung zu erläutern, die sie bei 
der Überwachung eines industmemä.f;ig genutzten Apfel­
anbaugebietes haben. Besonders positiv mufJ das Inter­
esse der meisten K,olleginnen und Kollegen hervorge­
hoben werden. Sehr gründlich und gewissenhaft boni­
tierten die Frauen, die für diese Avbeit eingesetzt wur­
den. 
Die Bestandesüberwachung hat nur Sinn, wenn die ein­
g,esetzten Verantwortlichen auch die Möglichkeit el'lhal­
ten, an diesem Tage ihre Bonitur vorzunehmen. 
Es wurde 1974/75 mit diesem Programm erreicht, dafJ 
keine ungerechtfertigte, insektizide Spritzung erfolgte. 
Wichtig war auch das Erkennen von Rindenkrankihe'i­
ten, Feldmausbefall sowie Wildschäden. 
Dieses Programm wuvde üiber die Kommission Pflanzen­
schutz des Kooperat1onsve:r:bandes Halle-Saale-Obst 
1975 innerbe,t11i,eb1ich f,ür verbindlich erkJär,t und in glei­
cher Form den Betrieben übevgeben. 
Folgende Änderung des Programmes ist für das Ja,hr 
1976 vorgesehen: 
Zur Ermittlung der Apfelwickle11dichte ist es notwendig, 
Kontrollen auf einboh11ende Räupchen (ibesser skhbbar 
als Eier) an Randibäumel_! in den bekannten Einflugge­
bieten (Kleingartenanlagen bzw. Gro6kistenstapel) 
durchzuführen. 

Zusammenfassung 

Die zunehmende Konzentration und Spezialisierung der 
Apfelproduktion in g110.f;en Pmduktionsei111heiten setzt 
eine zuverläs,si!ge Bekämpfung der Schaderreger voraus. 
Dazu gilt es Vorauss,etzungen zu schaffen, di,e eine ge­
zielte Bekämpfung ermögLichen. Zu diesem Zweck wurde 
ein Überwachungsprogramm erarbeitet und heute nach 
zweijäihrig,er Erfahrung dargelegt. Das Überwachungs­
progrmnm sieht die Kontrolle von Knospen-, Blüten­
oder Blattbüscheln bzw. Langtrieben und Früchten auf 
alle Schaderi<eg,er vor. Dabei wird von bestimmten Sor­
ten ,und Kontvollbä=en ausgegang.en. Die Bonituren 
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führen sogenannte Anlagenverantwortliche aus. Zur 
Dokumentation der Ergenbisse sind Kontrollbücher er­
arbeitet worden und ausgegeben. Aus den Et1gebniss1en 

Volkseigenes Gut Obstproduktion ffornau-Prussendorf 

Frank SCHAUER 

Die Organisation des Pflanzenschutzes 

der Bonituren legt der Betriebsp,flanzem;chutza,gronom 
unter Einbeziehung erster Bekämpfungsrichtwerte den 
Behandlungstermin fest. 

im Volkseigenen Gut Obstproduktion Tornau-Prussendorf 

Das VEG Obstproduktion Tornau-Prussendorf ist ein 
spezialisierter Obstbaubetrieb mit einer Obstanbaufläche 
v,on 340 .ha. Voiiwiegend wel"den die Obsrtarten Apfel, 
Sauerkirschen und im geringen Umfang Sü.flkirschen 
angebaut. Mit durchschnittlichen Erträgen von 180 dt/ha 
und einer Gesamtmeng.e von 3300 t Äpfel leistet der Be­
trLeb einen wesentlichen Beitrag zur stabilen Vers·or­
g:ung der Bevölkerung mit Obst im Chemiezentrum um 
Halle. 
Die bisher erreichten Erträge können jedoch in keiner 
W,eise befriedig,en und lassen sich bei einer weiteren In­
tensiviierung der Obstproduktion mit Siche11heit noch 
ste'ig,ern. Eine planmä.flige Erweiterung der Obstanbau­
flächen unseiies Betriebes ist ab 1977 voiigesehen. Vor 
uns stand die Aufgabe, die Obstproduktion auf gleich­
bleibender Produktionsfläche m steigern. 
An Hand ökonomischer Kennziffern zeigte es sich, da.fl 
unter unsieren Bedingungen der Pflanzenschutz der 
Hauptfaktor der Intens'iwerung der Obstproduktion ist. 
In den Jahren vor 1971 traten z. B. auf der zu dieser 
Zeit noch kleinen Produktionsfläche Verluste in Höhe 
von 35 000 M durch Fruchtschalenwicklerbefall und 
60 000 M durch Apfolschorf auf. Bei unserer heutigen 
Obsrtproduktion von 3300 t Äpfel mit einem W:ert von 
4 Millionen Maiik bedeutet nur ein Prozent Verlust eine 
Minderung der Ein�hme um 40 OOQ M. Wenn wir den 
Pflanzenschutz als Hauptweg der Intensli,vierung der 
Obstproduktion erkannt haben, so geht es uns nicht um 
einen höheren Aufwand an Chemikalien (Giften), son­
dern um d'ie Integration des Pflanzenschutz,es, d. h. einen 
zielg,erichteten Einsabz von Pflanzenschutzmitteln mit 
dem letztlichen Ziel der Senkung des Gesamtaufwandes 
an Pflanzenschutzmitteln bei gleichzeitig,er Steige11Ung 
der Erträge. Dazu war es erfoiiderlich, di.e V,erantwort­
lichk,eit für alle agrochemischen Ma.flnahmen einem Ver­
antwortlichen für den Pflanzenschutz zu üJbertragen. 
Bei der Organisation des Pfilanzenschutz.es im Betrieb 
wurden zugleich die uns anlieg,enden Ifooperationspart­
ner mit weiteren 110 ha Obstanbaufiläche berücksichtigt, 
so da.fl ein Obstanbaugebiet mit 450 ha von einem Ver­
antwortlichen zu betreuen war. Dabei wurde der Einsatz 
der Pflanz.enschutztechnik bewu.flt den Abteilungsleitern 
überlas,sen. Die grofjen Entfernungen von Abteilung zu 
Abteilung lie.flen däce Bildung einer spezhfü.en Pflanzen­
schutzbri,gade nicht zu, da sonst ziu hohe unproduktive 
Zeiten beim Ausbringen der Pflanrz;enschutzmittel durch 
das Umsetzen der Technik entstehen würden. 
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Dem Pf1anzens,chutzverantwortLichen wurden folgende 
Aufgaben übertragen': 

1. Ausbau und Betrieb
der innerbetrieblichen Bestandesüberwachung

Auf Grund der territorial orientierten Warnmeldungen 
des Pflanzenschutzamtes ist es erfo:rderlich, eigene in­
nerbetriebliche Überwachungseinrichtungen zu installie­
ren und zu betreuen. Dazu gehören zwei Fanglampen 
zur Ermittlung des Falterfluges, fünrf Blattfeuchtedauer­
schreiiber zur Etimitt1ung möglicher Schorfinfektionen 
und eine Wett,ersrtation. 

Die Bestandestiiberwachung sichert, da.fl alle im Bereich 
ermittelten Schädlinge und Krankheiten, entsprechend 
�hres zeitlichen Auftretens, wöchentlich durch ein- bis 
zweimalige Begehungen der Anlage erfa.flt werden (z. B. 
Auftreten von Wicklerarten, Frostspanner, Spinnmiföen, 
Schorfflecken, Mehltau usw.). Bei dies,en Begehungen ist 
der Kontakt mit den Brigadieren unbedingt erforder­
lich, da hier wertvolle Hinweise zum Auftreten von 
Krankheiten und Schädlingen gegeben werden können. 
In den vergangenen zwei Jahren haben wir begonnen, 
schrittweise die Bestandesüberwachung nach SchweHen­
werten im Apfelanbau einzufühven. 

2. Die operative Festlegung von Spritzterminen,
Wirkstoffen und Applikationstechnik

Die Festlegung der erforderlichen Pflanzenschutzma.fl­
nahmen resultiert aus den im Punkt 1 ermittelten Wet­
ten.· Trotzdem is,t eine Abs_timmung jeder Pflanzen­
schutzma.flnahme mit dem Direktor sowie dem Produk­
tionsleiter des Betriebes erfo:rderlich. Die Abteilungs,lei­
ter erhalten eine schriftliche Mitteilung des Spritzter­
mines, der Mittelkombination sowie der Applikations<­
technik. Die Kooperationspartner erhalten die vorgege­
benen Werte ebenfalls und entrichten für diese Diienst­
leistung eine Gebühr. 

3. Kontrolle über die Ausführung der Spritzung

Der Wirkungsgrad j.eder Pflanzenschu�ma.flnahme ist 
von der Termin- und Mittelwahl abhängig, insbesondere 



aber von der Qualität der durchgefülhrten Spritzung. So 
konnten wir in den v,er,gangenen Jahren bei mangeln­
dem Bekämpfungserfolg immer wieder Verstö.fJe gegen 
vorgeschriebene Bruheaufwandmengen, unsachg,emä.fJe 
Ausbringung bei schlechter Witter,ung und falsche. Ein­
stellung von Druck und Düsen nachweisen. Der Mi.fJ­
•erfolg der Pflanzens,chutzma.fJna:hmen la,g nicht, wie oft 
geäufJert, an mang.elnder Bereitstellung der Pflanzen­
schutzmittel, sondern ari schlechter Qualität der Arbeit. 
Obwohl die Traktoristen den Abteilungsleitern unter­
stellt sind, wird dur€h den Pflanzenschutzverantwortli­
chen eine zusätzliche Kontrolle der Ausführung der 
Spritzun,gen vorgenommen. 
GrofJen Wert legen wir vor allem auf die exakte Erfas­
sung der Daten (Leistung je Traktorist, Brii'heaufwand­
menge/ha) an der Füllstation. 

4. Planung und Beschaffung

Die Planung der PflanzenschutzmiUel el'folgt auf der 
Grundlag,e biologischer und ökonomisch gut durchdach­
ter Spritzprog�amme. Durch eine termingerechte Pla­
nung wird im Jaihresvertrag die Besichaffung und Bereit­
stellung mit dem Handelskontor für materiell-technische 
Versorgung der Landwirtschaft g,esichert. Die V ersor­
gung milt Pflanzenschutzmitteln war in den letzten Jah­
ren recht gut. Die Bereitstellung von Ersatzteilen für die 
Pfla!]-zenschutzgeräte konnte nicht befriedigen. 

5. Die Zusammenarbeit mit der Forschung und
die damit verbundene Versuchsdurchführung

Das volkseig.ene Gut der Obstproduktion hat auch die 
Aufgabe, den wissenschaftlichen Einrichtungen und In­
stitutionen des Pflanzensichutzes als Experimentier- und 
Demonstrationsbasi's f.ür Grofi,flächenversuche zu dienen. 
Dabei werden vorrangige Probleme der industriemäfJi­
g.en Obstproduktion auf viertraglicher Grundlage bear­
beitet. Von den Forschungs,einrichtungen we11den allein 
oder gemeinsam mit dem VEB Obstproduktion folgende 
Fragen bearbeitet bzw. untersucht: 
a) Bekämpfung der Stippigkeit;
b) Bekämpfung der Lagerfäule;
c) ch,emi<sche Fruchtausdünnung;
d) Problematik der Fruchtschal,enwickle11bekämpfung:
e) Versuche rur Anwendung des gezi,elten Pflanzen­
schutzes, in einem Groljflächenversuch unter Berücksich­
tigung verschiedener Kon2lentrationen des Spruhverfah­
rens bei allen Pflanzenschutzmitteln bis zur Ernte;
f) Versuche zur Bekämpfung von Pseudomonas.

. Diese enge und gute Zusammenarbeit mit den wissen­
schaftlichen Einrichtung.en macht uns ständi.g mit dem 
neuesten Stand der Forschung vertraut. Dadurch war 
eine unmittelbare Überleitung in den Produktionsablauf 
des Betriebes möglich. 

6. Die unmittelbare Beeinflussung der Pflanzenschutz­
maljnahmen im Kooperationsbereich

Die engie Zusammenarbeit mit dem Pflanzens,chutzamt 
Halle und dem Kooperationsv.erband Halle-Saale-Olhst 

führte zur Bildung einer Kommission Pflanzenschutz. 
In di,eser Kommission ist uns,er Betrieb neben anderen 
Spezialisten der Praxis, des V er,bandes und der staatli­
chen Einrichtungen vertreten. In. dieser Kommis,sions­
arbeit nutzen wir die Möglichkeit der _unmittelbar,en Be­
einflussung der Warnmeldungen, der Mdittelempfehlun­
gen, der Planung von Pflanzenschutzmitteln und -ma­
schinen sowie der Erarbeitung von Pflanzenschutzver­
fahren. 
Nach fünfjähriger Arbeit mit dieser Aufgabenstellung 
und Zielstellung können wir .einschätzen, dafJ es uns ge­
lang, wirtschaftliche Schäden durch Schädlingsbefall auf 
ein ökonomisch vertretbares Ma.fJ zu senken. Zugl�ich 
konnten wir eine Senkung der Kosten speziell durch 
Einsparung beim Einsatz von Insiektiziden erreichen. 
Wesentlich für den Erfolg dieser Arbeit ist jedoch die 
A1:1beit mit unseren Wer,ktäfig-en, indem sie systematisch 
an die neuen Anfo11derungen, die durch eine indusitrie­
mäfJige Produktion an sie gestellt we11den, herangeführt 
werden. Wir nutz,en dafür die Möglichkeiten der Win° 

terschuLung. 
Bei weitem haben wir aber noch nicht das höchste Ni­
veau erreicht und stehen bei manchen Dingen noch am 
Anfang. Trotzdem haben wir rechtzeitig die neuen An­

forderungen an den obstbaulichen Pflanzenschutz, die 
siich aus den Beochlüssen des IX. Parteitages zur weite­

ren Konz,entration des Obstbaues ergeben, erkannt. 
Die zur Zeit bei uns ublichen Appli,kationsverfa�ren 
sbehen nicht im Einklang mit den gestellten Anfo:r:de­
rungen, die a.us Produktionsianlagen. mit 1000 ha und 
mehr resultieren. Wir haben des,haLb auf Grund einer 
Vereinbarung mi� der Arbeitsgruppe Pflanzenschutz des 
Instituts für Obstforschung nochmals, mit der Prüfung 
der brühesparenden Verfahren beg,onnen. Da die boden­
gebundene Technik in den kommenden Jahren die 
G:mndausrüS'hung aller obstbaulichen Betriebe sein wi11d, 
führten wir die Versuche mit der Mas-chine vom Typ 
,,Kertitox" durch. 
Wie die bisherigen Ergebnisse auswei_sen, ist ein Spriü­
hen bis zur 10fachen Konzentration durchaus möglich. 
Der mangelnde Bekämpfungserfolg gegen Apfelmehltau 
im Sprühverfahren sitellt aber die Forderu�g nach ge­
trennter Pflanzung mehltauempfindlicher Apfe1sorten. 
Bei der Projektiemng neuer Pflanzungen ist dies unbe­
dingt zu berücksichtigen, damit eine getrennte Behand­
lung diesier Sortenblöcke im Spritzverfahren garantiert 
wir,d. Die Anwendung brühesparender Pflanzenschutz­
verfahren ist im hängigen Gelände ebenfall? nur be­
grenzt möglich, da in diesem Arbeitsiverfahren mit ho­
hen ArbeitS'geschwindi,gkeiten gefahren werden mu.fJ. 

7. Zusammenfassung

Die zunehmende Konzentrati-on der Obstprod-uktion 
bringt den Vorteil des Einsatzes von Pflanzenschutzspe­
zialisten mit sdch. Die Durchführung der Pflanzensclrutz­
mafJnahmen durch die Obstba.U:brigaden, Pflanzenschutz­
brigadeµ oder des agrochemischen Zentrums ist von der 
Struktur des Obsfuaug,ebietes s,owie der technischen 
Ausrüstung abhängig. Die weitere Intensivierung der 
Obstproduktion zwingt zu einer schrittweisen Einfuih­
rung der Bestandesüber,wachung der Ob5tanlagen. Die 
Einfrührung brü1hesparender Verlahren wird zur Bewäl­
tigung der bestehenden Aufgiaben unerläljlich. 
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BaHl1i:I IIJIO,!IOBOt(tJeCKl1X KYJibTYP l1 l1Me1o�eroci:i TeXHl1-
tJeCKOrO OCHa�eHl1i:I, Meporrpl1i:I'l\l1JI IIO 3a�l1Te pacTeHJ1:JII 
IIpOBOt(i:ITCi:I IIJIOt(OBO,!ltJeCKOJII 5pl1ra,!IOJII, 5pl1rat(aMl1 IIO 3a­
�J1Te pacTeHHM l1Jil1 6pHra11aMH arpoxHMHtJecKoro �eHTpa. 

L{aJibHeMrnai:i l1HTeHCl1(pHKa�l1i:I IIJIO,!IOBOt(CTBa Tpe5yeT 
IIOCTeIIeHHOro BHet(peHl1i:I KOHTpOJii:I 3a IIJI0,!10BbIMl1 Haca:lK­
t(eHl1i:IMl1. L{ni:i BblIIOJIHeHJ,151 IIOCTaBJieHHb!X 3at(atJ Heo5xo­
):IJ,!Mbl 3KOH01vrn�He pa6oqy10 )KJ,!t(KOCTb MeTO,!lbl, 

Pflanz;enschutzamt des Bezirkes Rostock 
.

Hans-Joachim PLUSCHKELL 

Summary 

Hew plant protection is organized in the Ternau-Prus­
sendorf fruit productien State fa:rm 
The incveasing cencentratien ef fruit preductien entails 
the advantage ef the werk of pfant pretectien specia­
lists. It depends upen the structure of the fru,it-grewing 
area as well as en the technioal equipment available 
whether measu:res ef plant p:rotection are performed by 
the fruit p:reduction werk bri,gade, by plant pretection 
wo:rk brigades or by the agrechemical centre. The fur­
ther intensificatien ef fruit productfon necessitates the 
gradual introduction of clese observation of orchard 
populations. The introduction of liquid-saving techni­
ques has become a must for accemplishing the existing 
tasiks. 

Erfahrungen bei der Kohlblattlaus- und Kohlfliegenbekämpfung 
in der industriemäßigen Gemüseproduktion 

In der industriemä.fligen Gemüseproduktion des Bezir­
kes Rostock bi1det die Erzeugrung von lagerfähigem 
Spätkopfkohl den Schwerpunkt. Etwa ein Drittel des in 
der Republik benötigten Spä-tlmpfikehles wird im Be­
zirk und Mer wiederum konz;entriert auf der Ha1bins,el 
Wittow, Kreis Rügen, produziert. 
Somit trägt der Bezirk Rostock eine hohe Verantwor� 
tung für die kontin1u.i,eJ:"1iche Versorg,llJtlg der Bevölke­
rung mit Gemüse in�besonJde:r1e im Wi,niter und im Früh­
ja:hr. 
Die Erfahrungen lehren, da_fl hohe und stabile Ko.hl­
erträg,e sowie eine gute Qualität nur erreicht werden, 
wenn gegen die .zahlreichen Schaderreger im Kohl gut 
durchdachte und mit acker- und pflanzenbaulichen Aruf­
galben abg,estimmte Pflanzenschutzma.flnahmen durchge­
fü1hrt wevden. 
Die grö_flten Probleme im Kcihlanbau sind im Bezirk 
R,ostock insbesondeve bis 21um Jahre 1973 bei der Be­
kämpfung der M e .h :1 i g e n K o h 1 b 1 a t t 1 a u s (Bre­
vicoryne brassicae) aufgetreten. Hier haben oftmals 
zahlreiche Insektilzidlbehand1ungen mit Bodenmaschinen 
und Flugzeugen nicht den gewünschten Erfo1g g,ebracht. 
Resi<stenz der Blattläuse gegenüiber den Insektiziden lag 
nicht vor. 
Im Ja:hr,e 1973 wurd,en in Form eines Gutachtens· ge­
meinsam mit dem Zentralen Pflanzenschutzamt und 
dem Institut für PflaI11Zenschutzforschung Kleinmachnow 
genaue Analysen der. Bekämpfungsmafinahmen durch­
geführt und ,daraus Schlu_fltfolgerungen u. a. für die wirk­
same Bekämpfung der Mehligen Kohlblattlaus abgelei­
tet. 
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Wichtige Forderungen aus diesem Gutachten waren die 
Sicherung der Schaderreger- und vor allem der umfas­
s,enden Bestandesiiiberwachung, der Einsatz von Boden­
maschinen für di,e Insektizidanwendung mit mindestens 
6001/ha Brüheaufwandmenge und NetzmittebJusatz 
(nach Möglichkeit Einsatz von Hochdruckpumpen) so­
wie die Anlage von Spurwegen bei der Kohlpflantmtng 
von mindestens 75 cm ßr.eite für den Bin:satz der Pflan­
zenschutzmaschinen. Auf den rechtzeitigen Beginn der 
Bekämpfungsma.flnaihmen und auf die Spritzung in A'b­
ständen von 3 bis 4 Tagen zu Befallshöhepunkten, um 
die Massenvermehrung zu unterbrechen, wurde eben­
falls orientiert. 

Nachfolgend sdl dargelegt we11den, welche Ergebnisse 
im Jahre 1975 bei der Verwirklichung der Forderung,en 
dies,es Gutachtens erreicht wurden. Das erfolgt am Bei­
sp1e1 unseres wichügsten Kohlanbaugebietes, der Halb­
insel Wittow. 

Im Winter 1974/75 wurde unter Leitrung des Staatlichen 
Pflanzenschutzdienstes gemeinsam. mit den beiden aruf 
Wittow produzierenden Kooperativen Abteilungen 
Pflanzenproduktion (KAP) und dem agrochemischen 
.Zentrum (ACZ) ein Ma.flnahmeplan des Pflanzenschut­
z:es für den Kohlanibau erarbeitet. 

Wesentliche Punkte dieses Ma.flnahmeplanes waren: 

a) Sicherung der Schaderregerüberwachung und Signali­
sierung des Erstauftretens durch die Pflanzenschutz­
stelle;

b) Einsatz eines Betriebspflanzenschutzagronomen für
beide KAP (insges. 300 ha Ko.hlanbau), der eine lau-



fende Bestandesüberwachung auf allen Schlägen durch­
fahrt; 
c) Pflanzen bzw. Drillen des gesamten Kohls durch die
KAP mit Spurwegen;
d) Einsatz einer ausr,eichenden AIIBahl von Pflanzen-
1,chutzmaschinen des Typs Kertitox (2000 und 1000 1) 
durch das ACZ, um die geforderten Behandlungsinter­
valle und die Brüheaufwandmenge je Hektar einzuhal­
ten;
e)'Übernahme des Wassertransports ebenfalls vom ACZ. 

Weite.vhin wm,den Festlegungen zum Einsatz verschie­
dener Insektizide, zur Durchführ,ung eines lnsektizid­
versuches, über Ma.ljnahmen zur Vorbereitung und 
Durchführung der Lagerung sowie über die Kontrolle 
der Durchsetzung des Ma.ljnahmeplanes getroffen. Der 
Rat des Kreises evlclärte diesen Ma.ljnahmeplan als ver­
bindlich für den Kreis Rügen. 
Durch das Pflan2l.enschutzamt wmde gesichert, dafj in 
den übrigen Schwerpunkten des Kohlanbaues im Be­
zirk ebenfaUs Ma.flnahmepläne nach diesem Muster er­
arbe'itet wurden. 
In den beiden KAP auf der Ha1binsel Wittow wurden 
diese Zielstellungen in a1len wesentlichen Punkten ver­
wirklicht und in der Bekämpfung der Mehligen Kohl­
blattlaus im Jahre 1975 trotz eines hohen Befalls<lmk­
kes infolge der für die Blattläuse günstigen Witterung 
gute Ergebnisse erzielt. 
Eine der wichtigsten Voraussetzmng,en für die erf,o1grei­
che Avbeit war die Tätigkeit des Betriebspflanzen­
schutzagronomen. Er hatte ständig e'ine gute Übersicht 
uber die Befallssituat.ion auf jedem einzelnen Schlag 
un:d lenkte, in enger Zusammenarbeit mit dem Staatli­
chen PflanzenschutzdiensLund dem ACZ, die Durchfüh­
rung der PflanzenochutZJlila.ljnahmen. 
Durch die beii<ien KAP w,uroen auf allen Kahlschlägen 
die erwäihnten Spurwege angelegt. Damit wurden von 
ihrer Seite di� V,oraussetzungen für den Einsatz der 
Pflanzenschutzmaschinen durch das ACZ geschaffen. 
Für die Wirksamkeit der Insektizidmafjnahmen, die 
durch · das, 2lUständrge ACZ durchgeführt wurden, war 
die Einhaltung der geforderten hohen Brühemeng,e je 
Hektar von ,entscheiJdender Bedeutung. Das wurde durch 
Aufbahren der Düsen auf 2,6 mm und Aufoägen des 
Schlitzes err,eicht. Die geforderten Hochdruckpumpen 
konnten erst für das Jahr 1976 beschafft werden. Es 
mufj auch als, ein Mangel betrachtet werden, da.lj die 
ausgelieferten Maschinen erst V'On der Praxis so verän­
dert w,ei,dien müs,sen, ,dafj 600 1/ha ,bei ,ei:ner annehmba­
ren Fortschrittsgeschwindigkeit aus,gebracht werden 
können. 
Von einigen ander,en Betrieben im Bezirk wurde diese 
Brüheau.fwandrrnenge je Hektar nicht eri-eicht. Damit war 
eiil!le un,genüg,ende Wiirku1119 veribrtmden. Von den Betrie­
ben wutide dann in den mersten Fällen die .Ursache für 
die Nichtwivkung bei den Insektiziden selbst gesucht. 
Durch KontroMen wurde jedoch wiederholt nachgewie-
1>en, dafj die Brühemenge reduziert ,wurde, um die Lei­
stung zu e:r:hähen.
Überiwiegend wurde das Mittel Bi 58 mit einem Zusatz 
von 150 ,g/tha Arbitex-Spritzpulver eingesetzt. In den 
hei6en Tag,en des Sommevs 1975 wuriden durch das ACZ 
vornehmlich die frühen Movgenstunden für die Insekti­
zidanwendung genutzt. Eine Behandlung zum Zeit-

punkt des Befalls,höhepunktes erfolgte auch mit dem 
import-Präparat Pirianor. 
Da.f, bei Einhaltung 'der im Gutachten gestellten Forde­
rungen auch unter den extremen Witterungsbedingun­
gen des Ja·hres 1975 gute Bekämpfungserfolge g,egen die

MehJige Kohlblattlaus erzielt werden können, beweisen 
,auch die Erg,ebni,sse eines im Krei,s Rügen 1975 unter 
Leibung des Staatlichen Pflanzenschutzdienstes durchg,e­
führten Grofjversµches. 
Die Behandlungen wm,den mit der Pflanzenschutzma­
schine Kertitox (2000 1) vom ACZ durchgeführt. Ausge­
bracht wurden 680 1/ha Brühe. Die Versuchsparzellen 
hatten eine Grö6e V'On 1 ha. Die Erfolgskontrolle wurde 
an 50 Pflanzen je ParZJelle nach 2 und 4 Tagen durchge­
führt. 
Nach 4 Tagen zeigte sich folgendes Ergebni.s: 
Pirimor (300 g/ha) = 98 °/o Wirkungsgrad 
Bi 58 EC (1 1/ha) + Avbitex-
Sprit2)pu1ver (150 g/ha) = 98 % Wirkungsgrad 
Bi'58 EC (450 ml/1ha) + Arbitex-
Sprit:zipulver (150 g/ha) = 90 % Wirkungsgrad 
W ofatox-Konzentrat 50 
(210 ml/Ji.a) = 0% Wir,k,ungsgrad 
Damit bestätig,en sich die Etfa1hrungen der Praxis, die 
seit langem besagen, dafj die Kombination Dimellhoat + 
Lindan besser gegen d"ie Mehlige KOihl'blattlaus wirkt als 
Dimethoat allein. Dieser Effekt mu.lj bei dem V,ergleich 
der Mittel beachtet werden. TrotZJdem ist hiermit bewie­
sen, da.lj mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln 
tinsbesondere dem Bi 58 EC) eine sichere Bekämpfung 
möglich ist, wenngleich das Pirimor eine bessere An­
fangi>Wit<kung zeigt. Wofatox-Konzentrat hingegen war 
unter den Wiitter.ungsbed:ingungen des Sommers 1975 in 
diesem Versuch unwirksam. 
Erwälhnt werden mu.lj noch, dafj es für die Aufwand­
menge von 11/ha Bi 58 EC +150 g/tha Avbitex-Spr,itzpul­
ver, die in der einen Variante des Versuches zur An­
wendung gelangte, lediglich eine befristete Zulassung 
gegeben hat, die inzwischen aufgehoben wurde. 
Ein weiterer Vers,uch, der gemeinsam mit dem Institut 
für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow durchge­
führt wurde, sdl nur ai:n Rande erwä1hnt wevden. Es 
wurden einige Granulate auf ihre Wirkung g,egen Kohl­
schädlinge g,eprüft. AJle geprüften Granulate brachten 
im Jahre 1975 unbefriedigende Ergebnisse, was offen­
bar auf die Bodentrockenheit infolg,e der fehlenden Nie­
derschlä,ge 2lurückzuführen war. Gerade unter den war­
men und trockenen Bedingungen, unter denen es zur 
Massenvermehrung der MehHgen KoMblattlaus kommt, 
zeigt der Granulateinsatz seine Grenzen. Die Spritzun­
gen mit den Pflanzenschutzmaschinen werden als,o, zu­
mindest auf nicht beregneten Koh1filächen, weiterhin die 
G11undlage für die Insektizidma.ljna1hmen bldben. 
Aiuf di•e Erfahrungen bei der iBeikämpnung der K o h  1-
f 1 i e g e (Phorbia brassicae) soll nur kurz eingegangen 
werden. Auch bei diesem Schädling, der in einzelnen 
Jahren in starkem Mafje auftreten kann, .haben wir die 
Erfahrung gemacht, da.g er durch gezielte Ma.ljnahmen 
recht gut bekämpft werden kann. 
Dafür ist eine intensive Schaderreger- und Bes,tandes­
überwachung die Voraussetzung. Seit einigen Jahren 
bemühen wir uns ve11stärkt, auch für diesen Schädling 
die . Schaderr,egerüberwachung 2lU verbess,ern und ins-
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besondere für Teilgebi,ete unseres Bezirkes konkretere 
Aus,sagen zu treffien. 

Da di,e Kohlf1iegen immer in der 1. Generation am 
stärksten, und zeitlich am ausgedehntesten ,mftreten, 
besteht di,e grö.flte Gefahr für den frühen Kopf- und 
Blumenkohl, deren Bestände zum Zeitpunkt des Auf­
tr.etens der 1. G�neraition bereits im Field stehen. 

Diie Pflanzen des späten Rot- und W ei.flkohls sind zu 
diesem Zcitpunkt jedoch noch im Anzuchtbeet und kön­
nen durch die Inkrustierung oder andel'e inte!lsive fo­
sektizi<danwendungen g,eschützt werden. Im Jahre 1975 
wu11den im Bezii.rk Ros,tock ca. 90 % der Kohlanbauflä· 
ehe mit bercema-&apsinkrustierung.smtlttel inkru$tiert 
und rund .15 % der Anzuchtflächen wurden einer inten­
siven Behandlung mit Insektizidibruhen unterzog,en. 

Bei der Bekämpfung der Kohlf1iege im Feldbestand hat 
sich der Einsatz eines Bandspritzgerätes zum S 041 be­
währt. Dieses Gerät wurde auf Anregung des Institutes 
für Pflanzenschutzforschung g,ebaut. Das Prinzip be­
r.uht darauf, da.fl je Pflanzenreihe 2 Hochstrahlrohre von 
jeder Seite den Wurze1ha1s bespritzen. Miit diesem Ge­
rät wurde 1975 in der KAP Ahrensh:aigen, Kreis R-ibnitz­
Damgarten, ein starker Befall in Blumenkohl (80 % der 
Pf1all.Zen waren mit je 5 bis 6 Eiern belegt) mit ca. 
10001/ha einer 0,0750/oigen Bi 58-Spritzbrühe vollstän­
dig vernichtet. Von der behandelten Fläche wurden 99 °/,J 
verkaufsfähige Köpfe, von der unbehandelten dagegen 
nur 23,3 % geerntet. Grundvoraussetzurng für die An­
wendrung dieses Verfahrens der Kohlfliegenbekämp­
fung ist eine gründliche Bestandesüiberwachung, um den 
optimal� Behandlungstermin zu bestimmen. 

Zusammenfassung 
���,\;:II" " 
Die Arbeit mich exakten Ma.flnaihmeplänen für den 
Pflanzenschutz in der Kohlprodukti.on hat sich bewährt. 
Auch im Jahre 1976 wird im Bezirk Ros.tock nach sol­
chen Ma.flnahmeplänen gearbeitet. Der Einsatz von Be­
triebspHanzenschutzagronomen ist für eine gründliche 
Bestandesüberwachung a1s Voraussetzung für gezielte 
Bekämpfumg,sma.flnahmen von grö.flter Bedeutung. Durch 
das Anlegen von Spurwegen schaff.en die KAP günstige 
Bedingungen für den Einsatz der Pflanzenschutzmaschi­
nen des ACZ. Bine sicher.e Bekämpfung der Mehligen 
Kohlblattlaus durch die ACZ ist mit den bekannten In­
sektiziden möglich, wenn durch Bodenmaschinen minde­
stens 600 1/<ha Bruhe ausgebracht werden. Die Bekämp­
fung der Kohl-fliege erfolgt beim Spätkopfkohl durch 
die InkvustJierung und intensive Insektizidbehandlung 
ilffi Anzuchtbeet, bei frühem Kopf- und Blumenkohl 
durch den Einsatz von Bandspritzgerät,en. Eine stän­
dige enge Zusarrnmenarbeit zwischen den kohlanbauen­
den Bett1ieben, den ACZ und dem Staatlichen Pflanzen­
schutzdiienst ist die Voraussetzung für eine erfolgrei­
che Arbeit bei der Abwehr der Kohlschädl,inge. 
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Pe310Me 

ÜIIblT qopb6b! c KanyCTHOJ.1 TJieJ.1 M c KaIIyCTHOJ.1 MYXOM B 

YCJI0BJ1l!X IIpOMbIIIIJieHHOrO OBOii\eBO)\CTBa 

Pa6oTa II,O 3all.\HTe pacTeHHJ.1, npOBOJIHMal! B COOTBeTCTBJ1J1 

c TOqHbIMH nJiaHaMH MeponpmrTMH, xoporno ce6l! onpaB­

J(ana IIPH B03AeJibIBaHJ1J1 KaIIyCTb!. B POCTOKCKOM OKpyre 

TaK)Ke J1 B 1976 fOAY pa60TalOT IIO TaKHM IIJiaHaM. OrpoM­

HOe 3HaqeHHe AJill ]JeJieHanpaBJieHHOJ.1 6opb6bl C Bpel:(H­

TeJ!l'IMJ.1 HMeeT KOHTpOJib 3a IIOCeBaMH, OCYII.\eCTBJilleMb!J.1 

arpOHOMaMH IIO 3all.\MTe pacTeHMH AaHHblX X03l!J.1CTB. 3aJIO­

)KeHHeM CJieAOB KOOIIepaTHBHhie OT,!leJieHJ.rn pacTeHHeBOA­

CTBa C031:(am1 6naronpMl!THbie yCJIOBJ1l! l:\Jlll J1CIIOJ!b30BaH1i!l! 

MaIIIli!H IIO 3all.\HTe pacTeHHJ.1 arpOXli!MJilqecKoro I.\eHTpa 

3cpcpeKTli!BHal! 6opb6a arpOXMMJ1l-IeCKJ1X J.\eHTpOB c Breui­

coryne brassicae o6ecneqJ1BaeTCJ1 HCTIOJib30BaHli!eM Ha,13eM­

Hb�X MaIIIli!H /:(Jll! IIPli!MeHeHlilll 06bJqHblX li!HCeKTHJ.\HJ\0B B 

KOJIHqecrne He MeHee 600 JI pa6o<IeM )KJ.11:(KOCTH Ha Ka)K­

HbIM reKTap o6pa6aTbrnaeMbIX noceBOB. Eopb6a c Phorbia 

brassicae npM B03,!leJib!BaHJ.UI II03AHeJ.1 KOqaHHOJ.1 KanyCTbl 

OCYII.\eCTBJil!eTCJi 11HKPYCTHp0BaHli1eM CeMl!H J1 .11HTeHCl1BHOJ.1 

o6pa60TKOM pacca,!lhI n napHHKax, a np11 B03J(eJihIBaH11* 

paHHeJ.1 KOqaHHOJ.1 1i1 I.\BeTHOJ.1 KarryCTbl - J1CIIOJlb30BaHJ<1eM 

OPY.!llilJ.1 ,I\Jlll JieHTQqHoro OTipb!CKvIBaHli!ll. ITOCTOl!HHOe Tec­

HOe COTPY.!IHlilqecTBO Me)K,!IY B03)\eJib!BalOII.\HMli! KanycTy 

X03l!MCTBaMH, arpox.11M.11qecKJ1M.11 J.\eHTpaM11 .11 rocy,!lap­

CTBeHHOM CJiy)K60J.1 3all.\.l1Tbl paCTeHHJ.1 JIBJil!eTCl! ycnon11eM 

ycneIIIHOJ.1 6opb6bl c Bpe,!l.11TeJIJIMM KanyCTbl. 

Summary 

Experience regardiing ca,bbage aphrud and cabbage mag­
got control in v,egetable production along industt·ial 
lines 

Work acco11clim.,g to clearly defined scheme1s for measures 
of plant protection in cabbage production has proved 
successf.ul. Such schem� will be  followed in the County 
of Rostock a1so in 1976. The werk of farm plan·t pro­
tection agronomists is of paramount importance to the 
close obs,ervation of popul<itions which is a prerequisite 
for purposiv,e measures of control. By es.tabliishing cer­
tari.n track lines, the inter-fomn coope1'ativ,e crop produc­
tion diViiisions proviide good condfüons for the operation 
of the plant proteobion machinery of the agrochemical 
oentre. The agrochemical centres may seoure re1iable 
control of Phorbia brassicae ·in 1ate headed cabbage is 
ddes, provided the ground-operated machines wiH apply 
at least 600 litres of insecticidal liquid per her:tare. The 
control of Phorbia brassicae in late headed cabba,ge is 
accomplished by way of incrustation and intensive in­
s,ecticidal treatment in the nursery bed, while in early 
headed cabbage and caufü1ower that 'insect pest is con· 
trolled by means of band sprayers. 
Conbinuous and close cooper.ation between the cabbage­
growing farms, t!he agrochemical centres and the State 
Plant Protection Service is the prerequisite for success­
fully warding off cabbage pests. 



Pflanzenschutz­
mittel- und 
-maschinen-X 1 1 
prüfung 

Neu zugelassene 
Pflanzenschutzmittel 

Im folgenden siollen einige Pflanzen­
schutzmittel vo11gestellt w,erden, die 
erstmalig zur Anwendung in der 
DDR z,ugelassen wu11den. 

Bea!bsichtigt ist damit eine gründli­
chere Infol"II).ation der Praxis, insbe­
sondere über die Wirkungsiweise, das 
Wii,kiungsspektrum, Besonderiheiteµ 
bei der Anwendung und nicht zuletzt 
über einige toxikologische Daten der 
Präparate und Wirkstoffe. 

Er.weiterungen von Zulassungen be­
re,its zugelassener Mittel sind den je­
wefügen Nachträgen zum gültigen 
Pflanzenschutzmitt�venzeichnis zu 
,entnehmen. 

Fungizide 

Aus den chemischen Verbindungs­
gruppen der Benzimiidazole und 
'thiophanate, die sich durch eine sy­
stemische Wii,kung gegen eine An­
zahl von vorwieg,end den Askomyze­
ten und Basidiomyzeten angehören­
den Schadpilzen auszeichnen, sind 
bereits Fungizide auf der Basis von 
Benomyl und Thiophanat-methyl 2JU­

gelassen. Beide Wirkstoffe bilden in 
wä.flriger Lösung das eigentiiche fun­
gizid wirkende Abba,uprodukt, das 
MBC (Methylester der Benzimidazol-
2-ylca11bamins•äure), .auch .unter der
Wirkstoffbez,eichnung Caribendazim
bekannt.

Ein als 500/oiges Spritzpulver formu­
liertes Carbendazim-·Präparat des 
VEB Chemiekombinat Bittemeld 
wurde nun unter dem Handelsnamen 
T h  i c o p e r (Prüfibezcichnung CKB 
1137) gegen Schorf an Kern�bst mit 
einer Anwendungskonzentration von 
0,06 % zugelassen. Carbendazim ver­
fügt im wesentlichen über ein dem 
Benomy,l b2Jw. 'Dhiophanat-mebhyl 
ents,prechendes WirktUngsspektr.um. 
Seine Aufnahme in der Pflanze er­
folgt über Wurzel, Blatt und Stengel. 
Der Trans•port verläuft über das Xy­
lem bis in die Blattränder und ist ab­
hängig von der Transpirationsrate. 
Da vom Blattrand her k�ine nennens­
werte Retrans1okation mehr zu er­
warten i:st, bleilbt der Neu2Juwachs der 

behandelten Pflanzen ungeschützt. 
Carbendazim wirkt protektiv und 
auch kurativ. Doch sollte die kiurative 
Wirkung, die siich sicherlich nicht über 
36 Stunden nach der Infektion er­
streckt, nicht überschätzt weroen. In 
Versuchen der staatlichen Mittelprü­
fung wurden 1975 folgende durch­
schnittliche Wirkungsgrade von Thi­
coper ermittelt: 
gegen Blattschorf 90,2 % (Schwan­
kiungsbreite 73,4 bis 96,4 %) 
gegen Fruchtschorf 93,2 % (Schwan­
kungs,breite 82,0 bis 98,7 %) 

Wie die beiden anderen oben erwähn­
ten Benzimidazole verfügt auch Car­
bendazim über einen sehr spezifi­
schen Wirkungsmechanismus, indem 
es in Vo11gänge be� der Zellkerntei­
lung eingreift und dadurch je nach 
Erreger Keimhemmung der Sporen 
(z. B. bei Fusarium-Arten) bzw. eine 
Hemmung der Appress·orien- oder 
Hausitorienbi1dung (Echte Mehltau­
pilze) bewirkt. Eine derart spezifi­
sche Wirkung birgt die Gefahr ra­
schen Resistenzauftretens in sich, wie 
es z. B. nach 4- bis 5jähr'igem Benzi­
mida2Jo1einsatz gegen Apfols,chod in 
einigen Gebieten der BRD der Fall 
ist. Aus diesem Grunde sollte 1'.hico­
per v,oriwiegend unter Nutzung seiner 
kurativen Potenzen zu Beginn der 
Schorfinfektion und wegen der gegen 
LageDfäulen zu erwartenden Wirkung 
vor der Ernte eing,esetzt weroen. Die 
Spritzabstände entsprechen denen der 
herkömmlichen F,ungizide. 
W eitere Prüfungen mit 11hicoper wer­
den gegenwärtig in anderen für ße­
nomyl-Präparate zu,g,elassienen An­
wendungsbereichen durchgeführt. 
Thicoper ist ein für Warmblüter un­
giftiges Fungizid. Die orale LD50 des 
Wirkstoffs liegt bei Ratten über 
15 g/r�g Körpergewicht. Das Präparat 
gehört daher keiner Gi:.ftabteilung an. 
Seitens des Ministeriums für Gesund­
heitswesen wurde ein Toleranzwert 
für Kernobst von 1 ppm festgelegt. 
Davon abgeleitet ergibt sich unter 
Berucksdchtigung der Rückstandsda­
ten eine Karenzzeit von 7 Tag,en. Thi­
coper ist relativ harmlos gegenüber 
Fischen. 

Ein weiteres neu zugelassenes syste­
misches FungiziJd ist P 1 a n  t v a x 75, 
das ebenfalls in einer Spritzpulver­
formulierung vorliegt. Der chemisch 
zu den Oxathiinen zä1hlende Wirk­
stoff Oxycarboxin (2,3-Diihy,cko-5-
caDboxanilido-6-mefüyl-1,4-oxa thiin-
4,4-dioxid) ist eng mit dem Carboxin 
verwandt. Das Aktivitätsspektrum 

beider Verbindungen erstreckt sich in 
der Praxis im wesentlichen auf Basi­
diomyzeten, wobei Carboxin vorwie­
gend geg,en Brandpilze und Oxycarb­
oxin gegen Rostpilze eingesetzt wird. 
Die überlegene Wirkung des letzte­
ren gegen diese Erregergruppe be­
rUiht auf einer höheren UV-Stabilität. 
Oxyca11boxin blockiert als Atmungs­
hemmer den Stoffw.echsel empfindli­
cher Pilze und hemmt die Sporenkei­
mung. Plantvax 75 wurde in der DDR 
mehrjährig gegen wirtschaftlich be­
deutsame Rostpilze geprüft. Dabei 
'wu11den 4 bis 6 SpritZ'llngen im Ab­
stand von 8 bis 14 Tagen durchge­
führt. Der durchschnittliche Wir­
kungsgrad geg,en die jeweils auftre­
tenden Rostpilze betrug bei Nelikcen 
72,6, Ohrysanthemen 81,7, Pelargo­
nien 61 und Rosen 80 %. Zu beachten 
ist besonders eine unterschiedliche 
Arten- und Sortenverträglichkeit der 
Zie11pflanzen. So reagieren beispiels­
weise die Pelarg,oniensorten 'Hann­
chen Ander' und 'Erfolg' mit Blatt­
randnekrosen, eine Erscheinung, die 
durch die star�e Konzentration des 
über den Gefä.flteil der Pflanzen 
transportierten Wirkstoffs in dieser 
Zone bewirkt wird. 

Die zugelassene An:wendtUngskonz,en­
tration beträgt 0,1 %. Plantvax 75 
verfügt ebenfalls über vorbeugende 
Wirkung und vermag darüber hin­
aus in begrenztem Umfang eine be­
reits eingetretene Infektion zu stop­
pen. 
Auch diieses Fungizid gehör.t keiner 
Giftabteilung an (LDso p.o. Ratte ca. 
2000 mg;kg). 

Zu den ber,eits, in der DDR zugeiasse­
nen rein vorb�g,end wi1rkenden 
Fungiziden gehört der Wirkstoff 
Mancozeb. Ein entsprechendes Prä­
parat wurde jetzt unter der Handels­
bezeichnung b e r  c e m a - M a n c o -
z e b 80 vom VEB Berlin-Chemi,e for­
muHert. 

Dieses 800/oige Spritzpulver kann ge­
,gen die Krautfäule der Kartoffeln mit 
einer Mittelaufwandmenge von 1,8 
kg/ha mit Bodenmaschinen eingesetzt 
werden. Weitere Prüfungen erfolgen 
in diesem Jahr in anderen Einsatzbe­
reichen, wobei auch die Applikation 
von Luftfahrzeugen aus Beriicksichti­
g,ung findet. Mancozeb stellt che­
miJsch eine Koordini,erung.sverbindung 
von Maneb mit Zink-Ionen dar und 
entspricht hinsichtlich seines Wir­
kungssipektrums dem Maneb und Zi­
neb. Der Vorteil dieser Komplexver­
bindung besteht in einer besonders 
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im Vergleich zu Zineb h6heren Sta­
bilität und Regenfestigkeit. Daraus 
resultiert wahrscheinlich auch der un­
ter Prüfbedingungen ermittelte um 
über 25 % höhere Wirkung·s,grad g.e­
gen Phytophthora infestans. Wie an­
dere Dithiocarbamate hemmt auch 
Mancozeb in :relativ unspezifischer 
Weise über seine Zerfallsprodukte 
(Athylendiisothiocyanat, Athylenthiu­
rammonosulfid und Athylenthiura!Il­
disulfid), die mit Sul.f.hydril-amino­
griuppen in der Pilzzelle reagieren, an 
der Pflanzenoberfläche die Energie­
produktion der Erreger. 

Ein Vorteil des Mancozebs gegen­
über Maneb düdte nach neue_ren Un­
tersuchungen besonders aus rück­
standstoxikologischer Sicht das ge­
ringere Auftreten des sehr bedenk­
lich anzusehenden A!:hylenthioharn­
stoffs seiin. D!ie aikiute orale Toxizität 
des Mancozebs beträgt etwa 8000 
mg/kg p.o. Ratte. bercema-Mancozeb 
80 ist daher in keine Giftabteilung 
eingestuft worden. Bei direktem Kon­
takt sind Reizungen von Haiut. Nase 
und Augen zu erwarten. Bei Kartof­
feln ist eine Karenzz,eit von 7 Tagen 
einzuhalten. 

Bekanntlich verfügt eine AnQ:ah,l ge­
gen Echte Mehltaupilz,e aktiver Ver­
bindung,en auch über eine z. T. nicht 
unbeträchtliche Wirkung gegen Spinn­
milben. Zu diesen gehört auch der 
Wirkstoff Dinobuton, chemische Be­
zeichnung Isopropyl-[2-(1-metihyl-n­
propyl)-4,6-dinitrophenyl]-carbonat. 
Ein als 300/oiges emulgierbares Kon­
ZJentrat formuliertes Präparat auf die­
ser Basis ist A c r e x 30 E C , für das 
jetzt eine Zulassung gegen Echte 
Mehltaupilze an Gemüse im Freiland 
und unter Glas (Anwendurngskonzen­
trati'on 0,1 %) vorliegt. Acrex 30 EC 
ist ein nichtsystemisches, im wesent­
lichen nur protektiv wirkendes Fun­
gilzid. Mittelprüfvers,uche unseres In­
stitutes sowie der Pflanzenschutzäm­
ter gegien den Echten Mehltau an 
Gurk.en ergaben im Mittel einen re· 
lativen Ertrag von 176,5 und an 
Schwarzwurzeln von 115,1 % (unbe­
handelte Kontrolle = 100 %) . 

Die Zulassung gegen Echte Mehltau­
pilze an Zierpflanzen konnte nicht er­
fo1gen, da hier einige Kulturen emp­
findlich reagierten. Bei Gurken waren 
jedoch keine rphy.toto"lciischen Erschei­
nungen zu beobachten. 
Im Gegensatz zu den bereits bespro­
chenen Fungiziden ist Acrex 30 EC 
relativ toxisch. Die LDso des Wirk­
stoffes p.o. Ratte beträgt 140 mg/kg. 
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Daraus, resultiert auch die Eingrup­
pierung in die Giftabteilung 2. Auch 
sind Haut- ,und Augenreizungen beim 
Umgang mit dem Mittel möglich. Bei 
Arbeiten mit Acrex 30 EC sollte eine 
Atemschutzmaske benutzt sowie durch 
entsprechende Arbeitsschutzbeklei­
dung die Haut vor Benetzung ge­
schützt werden. BeL Vevgiftungser­
sche'inungen (Müdi-gkeii:, starker 
Durst. Schwitzen, Rötung des Ge­
sichts, Stö11ungen der Herztätigkeit, 
Unruhe, Angstg·efühl. Temperaturan­
stieg, Übelkeit, Erbrechen, Darmko­
liiken und Durchfälle) ist sofort ein 
Arzt zu konsultieren. Die Therapie er­
folgt symptomatisch. 

Für Dinobuton wurde in Gemüse ein 
Toleranzwert von 0,5 ppm festgelegt. 
Die Karenzzeit beträgt 4 Tage. 

Akarizide und Insektizide 

Wie bereits erwähnt. ist Acrex 30 EC 
auch als Akarizid wirksam. Hier ist 
es vornehmlich als Kontaktgift gegen 
Adulte aktiv. Nachgewiesen wurde 
ferner ein deutlich geringerer "JVizi­
der Effekt. 
Besonders gut erfa.flt werden Tetra­
nychus-Arten, vor allem auch solche, 
die gegenücer phos,phororganis•chen 
Verbiindung,en (z. B. Dimethoat) und 
auch gegen Dioofol Resistenz ausge­
bi1det haben. Die Wirkungsdauer be­
tragt etwa 7 bis 10 Tage. Gegen dte 
Obstbaumspinnmilbe Panonychus ul­
mi reichte die geprüfte Konzentration 
von 0,1 % nicht aus, sio da.fl vorerst 
auch nur im Gemüseanbau eine Zu­
lassung erfolg-en konnte. 
Zu den insektiziden Wirkstoffen, de­
ren Anwendungsschweripunkt auf dem 
Hygienesektor liegt. ,gehört Naled (0-
(1,2-Diibrom-2,2-dichlor-äthyl]-O,O­
dimetJhyl-phosphat). Naled, auch un­
ter der Bezeichnung D'iibrom bekannt. 
is,t chemisch enq mit dem Dichlorvos 
v,erwandt. Es entsteht durch Addition 
von Brom an diese Veribindrung. zu­
gelassen wurde im Dezember 1975 
Fekama-Naled EC (Wirkstoffgehalt: 
70 % Naled, techn., HersteUer: VEB 
Fettchemi-e Karl-Marx-Stadt) gegen 
Blattläuse, beigende Insekten und 
Sägewespen mit e'iner Anwerndungsi­
konzentration von 0,1 %. Naled zeich­
net sich durch eine rasche Initialwir­
kung (Kontakt-, Fra.fl- und Atemgift) 
aus. Die Dauerwirkung ist allerdings, 
bedingt durch den schnellen Abbau 
des Präparates,. kurz. Dadurch aber 
ergeben sich wiederum kurze Karenz­
zeiten, die in der Feldwirtschaft. im 

Obst- und Gemüsebau 4, in Getreide 
und Kartoffeln 7 Tage betragen. Vom 
Ministerium für Gesurndheitswesen 
wurden folgende Toleranzwerte für 
den Wirkstoff festgelegt: Gemüse und 
Obst 0,2 ppm, Kartoffeln 0,1 ppm. 
Die Wirkung des, Mittels gegen Blatt­
läuse kann im allgemeinen als gut bis 
sehr gut eingeschätzt werden. Die 
Mortalität der Tiere betrug nach Be­
handlung im Labor c�. 84 %, im 
Freiland ca. 90 %. Nicht ausreichend 
bekämpJlbar sind allerdings die Meh­
lige Kohlblattlaus (Brevicoryne bras­
sicae) und die Schwarzen Kirschen­
blattläuse (Myzus pruniavium und 
M. cerasi).

Gegen bei.flende Insekten wurden 
Mortalitätswerte um 95 bis 100 % 
erreicht. Die Wirkung von Fe.�aima­
Naled EC entsprach hier der Ver­
gleichspräparate auf Basis von Car­
baryl und Parathion-methyl. Es sei al­
lerdings darauf hingewiesen, dafj ge­
gen den Schattenwickier (Cnephasia 
longana) und gegen den Schwamm­
spinner (Lymantria dispar) wegen 
einer zu gro.flen Schwankung,sbreite 
der Wirkung die Anwendung des In­
s,ektizids nicht empfohlen wetden 
kann. 
Einen im Vergleich mit Dimethoat­
und Parathion-methyl-Präparaten 
deutlich besseren Effekt ergaben die 
Versuche im Rahmen der staatlichen 
Mittelprüfung gegen Sägewes,pen (re­
lativer Befalls,grad bei Pflaumensäge­
wespen 0,75, bei Apf.elsägewespen 
6,2 %) . Die Applikation erfolgte hier 
z. Z. des Blütenblattfalls bzw. kurz
danach.
Dag,egen war in allen Fällen die Wir­
kung gegen Spinnmilben (0,01 %) 
und gegen Rubenfliege (0,05 %) un­
zureichend, so da.fl hier keine Zulas­
sung erfolgen konnte. Hinsichtlich der 
Phytotoxizität des Präparates ergaben 
sich keine Bedenken. 

Die akute orale Toxizität des Wivk­
stoffs liegt zwischen 430 bis 450 mg/ 
kg Ratte. Fekama-Naled EC wurde. 
daher in die Giftabteilung 2 einge­
stuft. Das Insektizid reizt die Schleim­
häute der Augen und die Atemwege. 
Generell sind beim Umgang mit Fe­
kama-Naled EC die bei Anwendung 
von Dichlorvos-Präparaten üblichen 
V or�ichtsma.flnahmen einzuhalten. Fe­
kama-Naled EC ist bienengefährl.ich. 

Ebenfalls ein Präparat des VEB Fett­
chemie Karl-Marx-Stadt ist F e k a -
m a - S p e z i a 1 n e u , dessen wirk­
same Komponenten 10 % Dichlorvos 
(techn.) und 5 % Lindan sind. Feka-



1111a-Spezial neu, das als emulgierba­
r ,es Konzentrat formuliert ist, wurde 
gegen überwinternde Stadien schädli­
cher Insekten zur Spätwintersprit­
zung (vom Knospenschieben bis zum 
Beginn des Mausohrstadiums) mit 
einer 0,80/oigen und zur Austrie:bsi­
spritzung (Mausohr- bis Ballonsta­
dium) mit einer 0,60/oigen Anwen­
dungskonzentr:üion zugelassen. Das 
Präparat vereinigt die gute Anfangs­
wi'rkung de9 Dichlorvos mit der Dau­
erwitlwng des Lindans. 
Bei der Spätwinterspritzung wu11den 
im Durchschnitt mehrerer Prüfversu­
che u. a. fo1g,ende Wirkungsgrade er� 
reicht: 
gegen Apfelblattsaug,er 98,4, Frost­
spanner 76,9 und Knospenwickler 
92,3 %. Aufmerksam gemacht sei hi,er 
besonders auf die gute Wirkung ge­
gen A,pfe}blattsauger, die sich auch 
nach der Austriebsspritzung bestä­
tigte. 
Fekama-Spezial neu gehört der Gift­
abteihm,g 3 an und ist bienengefähr­
lich. 
Phytotoxische Ers,cheinungen an Obst­
g,ehölzen nach Behandlung mit dem 
Mittel wurden nicht beobachtet. 

Als ausgesprochen umweltfreundlich 
kann der bereits 'in mehreren Präpa­
raten aus dem Produktionsprogramm 
des VEB Fettchemie Karl-Marx-Stadt 
vorl'iegende Wirkstoff Butonat be­
zeichnet werden. Eines seiner Anwen­
dungsschwerpunkte ist die Bekämp­
fung von Kohlschoten11ü.fller und 
Kohlschotenmücke im Raps in Gebie0 

ten mit fischbaren Gewässern. Proble­
matis1ch war jedoch bisher noch die 
1mbefriedigende Löslichkeit des F.e­
kama AT 25, einer speziellen Formu­
lierung für die Anwendung von Luft­
fahrzeugen aus. Diese Schwierigkei­
ten dütiften nu11mehr durch die ge­
trennt,e Lieferung des technischen 
Wirkstoffs Handelsbezeichnung 
F e k a m a - B u t o n a t - und deS1 
Löwngsmittels, dem Aerosolvent, so­
wie deren Mischung dir,ekt auf dem 
Arbeitsflugplatz überwunden sein. 
Mehrjährige Praxisversuche im Be­
zi11k Schwerin ergaben für eine Zu­
lasisung des Fekama-Butonat (Auf­
wandmenge 1,151/,ha) gegen die oben 
erwälhnten Ravsschädlinge ausrei­
chend positive Resultat'e. Der VEB, 
Fettchemie liefert beide Komponen­
ten in Emball'agen, die jeweils auf die 

1 
Füllung eines Tanks bemessen s,ind. 
Alle sonstigen Einsatzparameter 
(Spriühverfahren au,f}erhalib der Bie­
nenfiugzeit, Brüheaufwandmenge 10 

1/ha) entsprechen denen des Fekama 
AT 25. Fekama-Butonat gehört der 
rnftabteiilung 2 an. 
Die Blattlausbekämpfung in der DDR 
erfolgt biS1her vorwiegend mit Orga­
nophosphaten. Besonders in Gewächs­
häusern ist daher die Gefahr eines 
Resistenzauftretens gegen Verbindun­
gen dies,es Typs nicht ganz auszu­
schlie.flen. Im Hinblick darauf ·er­
scheint die Zulassung von P i r i m ·O r 
50 D P gegen Blattläuse (Anwen­
dungskonzentration 0,05 %) erwäh­
nenswert. Der zu den Ca11bamaten g.e­
hörende Wirkstoff Pirimicarb (che­
mische Bezeichnung: 5,6-Dimethyl-2-
dimethy lamino-4-pyrimidy 1-dimethyl­
carbamat) ist charakteris,iert durch 
eine spezifische Blattlauswirkung, die 
auch gegen Phosphoro11ganika, wie 
Dimethoat, Demephion, Parathion­
methyl und Dichlorvos, resist,ente Po­
pulationen mit einschlie.flt. Nicht aus­
reichend bekämpf.ibar m'it Pirimor 50 
DP SJind die Hopfenblattlaus (Phoro­
don humuli) und die Grüne Apf.ellaus 
( Aphis pomi). 

Pirimor 50 DP ist ein dispergievbares 
Pulver mit Kontakt-, translam'inaver 
und Atemwirkung, das die empfind­
lichen Blattläuse unmittelbar nach der 
Behandlung abtötet. Besonders gut 
bewährt hat s,ich das Aphizid im Aus­
land und auch in Praxisversuchen in 
der DDR gegen die Grüne Pfirsich­
blattlaus (Myzus persicae), die Meh­
lige Kohlblattlaus (Brevicoryne bras­
sicae) und gegen die Schwarze Boh­
nenlaus ( Aphis iabae). Auf Grund 
der relativ hohen Dampfphase des 
Wirkstoffs werden auch unter den 
Blättern befindliche Läuse erfa.flt. 
In Zierpflanzen sollte die Anwen­
dung rricht bei Temperaturen über 
25 °C erfolgen, um mÖ'gli.:he Phyto­
toxizität zu vermeiden. Jlberhaupt 
sind hier, wie auch bei anderen Prä­
paraten, vor einer b:1ceiteren Anwen­
dung spezielle ·Test!> auf Sorten- und 
Artenempfindlichkeit erforderlich. 
Die im wesentlichen auf Blattläuse 
begrenzte Wirkung des Pirimor 50 
DP schlie.flt eine weitestgehende Scho­
nung von Prädatoren- dieser Schäd­
linge sowie anderer Nützlinge (z. B. 
Raubmi,l.ben) ein. Darüber Mnaus 
s,oll das Mittel nach ausländischen Er­
fahrun,gen auch minder toxisch g,egen­
über Bienen sein; eine Aussage, die 
noch der Überprüfung durch die Bie­

nenschutzstelle der DDR bedarf. 
Für den Wirkstoff Pirimicarb wurde 
ein Toleranzwert von 0,05 ppm fest­
gelegt. Da in den Pflanzen ein vela­
tiv .rascher Wirkstoffabbau erfolgt, 

beträgt die Karenzzeit im Feld-, Obs•t­
und Gemüsebau 14, für Gurken und 
Tomaten 4 Tage. Pirillnor 50 DP ge­
hört auf Grund seiner Toxizität ge­
genüber Warmblütern (LD50 p.o. 
Ratte 147 mg/:kg) der Giftabteilung 2 
an. 
Beim Umgang mit dem Präparat ist 
eine Kontamination der Haut unbe­
dingt zu vermeiden. Darüber hinaus 
sollten aHe in der ABAO 108 enthal­
tenen Hinweise für den Umgang mit 
giftigen Pflanzenschutzmitteln beach­
tet werden. 

Bodendesinfektionsmittel und Mittel 
zur chemischen Selektion 

Die Palette der bereits zugelas1senen 
ausländischen Präparate auf Basis 
von Metham-Natrium witid durch 
D i c i d, einem Präparat des VEB

Chemiekombinat Bittetifeld, ergänzt. 
Dicid ist eine wäfjrige Lösung, die 
als Aktivsubsitanz 33 % Metham-Na­
trium enthält. Wirkungsweise, An­
wendungsgebiete, Aufwandmengen, 
Vorsichts- und Arbeitsschutzma.flnah­
men entsprechen denen von Nematin, 
Terra Fuane und Vapam. Wie dies1e 
ist auch Dicid in die Giftabte'ilung 3 
,eingestuft worden. 

Hans-Hermann SCHMIDT 

Institut für Pflanz,enschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 

D Buch 
besprechungen 

SCHMIDT, M. : Pflanzenschutz im 
Gartenbau. Wissenschaftliche Ta­
schenbücher, Biologie, 3. berichtigte 
Aufl., 16. Bd., Berlin, Akademie-Ver­
lag, 197.5, 22 .&bb., brosch., 8,- M 

Wie aktuell die Fragen des Pflanzen­
schutzes im Gartenbau sind, zeigt die 
schnelle Folge der 2. und 3. Auflage 
,des kleinen Büchleins. Auth die neuen 
Aufüag,en bes,teche:1 durch ihre kon­
zentrierte Darstellung de!, Stoffgebie­
tes. Trotzdem werden die wesentli­
chen Schaderreger eingehend in ihrer 
Biologie besprochen, Schäden charak­
terisiert und entsprechende Bekämp­
fungsma.flnahmen empfohlen. Beson-
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<lers hingewiesen wird auf oolche 
Schaderreg·er, die unter industriemä­
.f3i,g,en Produktionsbedingungen zu­
nehmend an Bedeutung gewinnen. 
Der a}terfahrene Autor vertritt kon­
sequent die Durchs,etzung eines ge­
zielten Pflanzenschutzes. Grundlage 
aller Bekämpfungsmafinahmen s•ind 
Kenntnisse über den Lebens,ii:blauf 
der Schaderreger. Sorgfältig sind 
Kontrollen zur Ermittlung des Ent­
wicklungsstandes eines Schaderregeri'l 
und zur Befallsdichte durchzuführen. 
Mehhoden werden ku1·z erläutert. 
Eine exakte Schaderreger- und Be­
standesüberwachung ist die erste Vor­
aussetzung eines umweltschonenden 
Pflanz.enschutzes. Weiterhin empfiehlt 
der Autor, die Pflanzenschutzmittel 
so auszuwählen, da.f, eine m6glichst 
selektiive Wirkung erzielt wird. Das 
Büchlein sei j,edem empfohlen, der 
s,ich schnell über die aktuellen Pro­
bleme und Möglichkeiten des Pflan­
zenschutzes im Gartenbau informie­
ren möchte. 

Wolfgang KARG, Kleinmachnow 

Informationen aus 

sozialistischen 

Ländern 
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POLAK, ].; HARTLEB, H.; OPEL, 
H.: Nachweis des NekrotLschen Rü­
benver,gilbungsvirus in Zackerni.füen­
pf1anz,en wähvend der Herbstperiode 
(S. 243) 
BRÜCKNER, F.: Die Widerstandsfä­
higkeit ei.niger europäischer S�er­
gerstens·orten gegen sieben physiolo­
gische Mehltaurassen (S. 253) 
MUSKA, A.: fugebnisse 13j,ä,hriger 
Beobachtrung,en des Schwärmen,s des 
Maikäfers · ( Melolontha melolontha) 
auf dem Gebiet der Tschechoslowa­
kei (S. 283) 
NOVAK, I.: Die kritische Zahl Rau­
pen der Gammaeule ( Autographa 
gamma) auf Zuckerroben (S. 295) 
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LASKA, P.: Möglichkeiten der Kom­
bination des chemischen Schutzes ge­
gen Wei.f,e Fliege mit dem biologi­
schen Schutz geg,en Spinnmilben (S. 
307) 

Q Personal­

nachrichten 

Prof. Dr. M. S. DUNIN 75 Jahre! 

Am 21. Mai beging Prof. Dr. Michail 
Semjonnowitsch DUNIN, Oroentli­
ches Mitglied der Lenin-Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften 
der UdSSR (WASCHNIL), langjähri­
,ger Leiter des, Lehrstuhls für Phyto­
pathologie der Timirjasew-Akademie 
für Landwirtschaftswissenschaften 
Moskau seinen 75. Geburtstag. In 
seiner nunmehr SSjährigen wis,sen­
schaf.tlichen und pädagogischen Tä­
tigkeit hat er e'inen ma.f,geblichen Bei­
trag zur Entwicklung der sowjetischen 
Rhytopathologie geleistet und genie.f,t 
in Fachkreisen weit über die Grenzen 
seines Heimatlandes h'iinaui'l hohes 
Ansehen. 
Als Sohn eines armen Bauern gebo­
ren, öffnete sich ihm nach der Gro.flen 
Soztialisbischen Oktoberrevolution der 
Weg zu Bildung und Wissen. Das 
Studium an der Biologischen Fakul­
tät der Moskauer Universität verbin­
det er mit der Arbeit in einem füh­
renden bakteriologischen Laborato­
rium. 1923 organisiert er be'i der Zei­
tung „Bednota O ein laoowirtschaftlL 
ches Laboratorium, das gro.f,e V er­
dienste beim Aufgreifen aktueller 
praktischer Probleme und ihver wis­
senschaftlichen Lösung sowie bei der 
V,el'Illittlung neuester wissenschaftli­
cher EI1kenntnisse an die landwirt­
ochaftliche Praxis erwai,b. In dieser 
Zeit beginnen seine Ar.beiten über 
Getr,eidefosariosen und zur Saatgut­
e:,cpertise. Im Jahre 1932 organisierte 
er im Rahmen der W ASCHNIL das 
erste Virusla:boratorium und entwik­
kelte die phytopathologische Virolo­
gie im grofien Ma.flstab. V an iihm 
wird im Jahre 1937 eine der ersten 
zusammenfassenden Darstellungen 

der pfilanzlichen Virologie in der 
UdSSR veröffentlicht. Mit der von 
DUNIN und POPOV A entwickelten 
serologischen Tropfenmethode wurde 
der Weg zur routinemä.f,igen Anwen­
dung serologischer Nachweismel1ho­
den gebahnt. Die virologische For­
s•chung bleibt über Jahre eine der be­
stimmenden Arbeitsrichtungen von 
DUNIN (Kartoffelvirosen, Virusresi­
·stenz, Serologie). Mit dem ihm im
Jaihre 1939 übertragenen Auftrag, ein
Laboratorium für Resistenzforschung
zu schaffen, wandte er ssich verstärkt
Fragen der pflanzlichen Resistenz zu,
einem Arbeitsgebiet, das in der Fol­
g,ezeit den entscheidenden Platz im

. Schaffen DUNINS einnimmt. Für die
Arbeit „Die Immunogenese und ihre
praktische Ausnutzung" wiro ihm
1946 der Staatspreis zuerkannt. Eine
breite Palette von Fragen der Resi­
sl!enz von Getreide, Kartoffeln, tech­
nischen Kulturen, Gemüse und Obst
gegenüber Pilzen, Bakterien und Vi­
ren ist Gegenstand seiner Forschun­
gen. Bis heute leitet er die Kommis­
sion für Resistenzforschung im Rah­
men der WASCHNIL. Neben der um­
fassenden Forschungsarbeit, deren
Ergebn:iJs,se in mehr als 300 Pubhka­
tionen dargelegt sind, leitete er von
1944 bis 1973 den Lehrstuihl für Phy­
topathologie der Timirjasew-Akade­
mie. Als talentierter Lektor und auf­
mevksam.er Lehrer hat Prof. Dr. DU­
NIN bei vielen Studenten und Aspi­
ranten di,e Liebe zur Phytopathologie
geweckt. 70 junge Wis,s,ensch:aftler
aus, der UdSSR, sozialistischen Län­
dern Europas und Asiens sowie Ent­
wicklungs1ändern haben unter seiner
Anleitung ihre Dissertationen ange­
fertigt. Vier seiner Schüler sind heute
Mitglieder bzw. korrespondierende
Mitglieder wissenschaftlicher Ak:i­
demien.

Die Leistung,en von Akademiemit­
glied DUNIN wurden von der So­
wjetregierung hoch gewürdigt. Zwei
Lenin-Onden, der Rotbanner-Onden
sowie der Titel „Verdienter Wissen­
schaftler der RSFSR" sind äu.f,ere Zei­
chen .hierfür.

Die Phytopathologen der DDR ent­
bieten iihrem v,evehrten Kollegen und
Freund Michail Szmjonnowitsch DU­
NIN anlä.fllich seines 75. Geburtsta­
ges ihne herzlichsten Grü.f,e und be­
sten Wünsche für gute Gesundheit
weitere Erfolge m seiner schöpferi·
sehen Arbeit und persönliches Wohl­
e11gehen.

Dieter SP AAR, Berlin 




